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Zur Uriegslsge.
Verkäste unserer Feinde zu Wasser und Z« 

Lande.
I n  aller S tille  geht der Handelskrieg, den 

Unisere herrlichen Tauchboote gegen den Erz­
feind und seine Bundesgenossen führen, weiter 
s-vi-nen zielbewußten Weg. Im  Laufe des 
Zechres 1915 waren bekanntlich 1079 402 Ton­
nen feindlichen Raunkgehalts durch Tauchboote 
vernichtet worden. Dazu sind im Januar 
20 000, im Februar 40 000, im März 75 000, 
im ersten Drittel des M onats April dieses 
Jahres sogar 81000 Tonnen getreten, die un­
seren Feinden durch die Tätigkeit unserer Un- 
terseer verloren gegangen sind, also 216 000 
Tonnen in einer Zeitfrist, die wenig mehr als  
ein Vierteljahr umfaßt. Rechnet man hinzu, 
was unsere nicht vergebens fern von der Hei­
mat aufgeopferten Kreuzer und Hilfskreuzer, 
was unsere „Möwe" und unsere M inen ver­
nichtet haben, so erhält man, nach einer Auf­
stellung der „Kölnischen Zeitung" (Nr. 370 
vom 10. April), 871 feindliche Schiffe mit 
einem Gehalt von 2 038 941 Tonnen, die bei 
unserer Abwehr des Aushungerungskrieges 
von den Gegnern eingebüßt wurden. Davon 
entfallen 70 Schiffe mit 191169 Tonnen auf 
die französische, 37 Schiffe mit 49 234 Tonnen 
auf die russische und — .764 Schiffs mit 
1798 538 Tonnen auf die englische Handels­
flotte. Die englische Handelsflotte hat dem­
nach bisher 6,75 Prozent ihrer Schiffe und 
8,55 Prozent oder fast ein Zwölftel ihres 
Raumgehalts verloren. Auch bei der weit klei­
neren französischen Handelsflotte beträgt der 
Verlust fast ein Zwölftel ihres RaumgehwlLs.

W as unsere Feinde an Land und Leuten, 
an Geschützen und an M aterial, an Schlachten, 
Ansehen und Ruhm bisher verloren haben, 
braucht nicht erst gesagt zu werden. Das weiß 
jeder, der die Kriegnkarten und die deutschen 
Kriegsberichte verständnisvoll studiert und sich 
stets aus dem Laufenden gehalten hat. Wie 
der preußische Kriegsminister General Wild 
von Hohenborn in seiner Jungfernrede am 
10. Aprl im deutschen Reichstage unter der 
lebhaften Zustimmung und dem großen B ei­
fall des ganzen Hauses betont hat. sind die 
Veröffentlichungen der Obersten Heeresleitung 
zwar kurz und soldatisch knapp gefaßt, aber im 
Gegensatz zu denen unserer Feinde stets wahr. 
Und was die Ereignisse der letzten Zeit anbe­
langt, so möchten wir noch einmal die Worte 
unterstreichen und uns zuversichtlich zu eigen 
machen, die derselbe M ann an gleicher Stelle  
so anschaulich und so markig., geprägt hat: 
„Was wir in der letzten Zeit erlebt haben, die 
Zurückweisung der russischen Offensive im 
Osten und unsere Kämpfe bei Verdun, das 
sind nicht, wie unsere Gegner glauben, oder zu 
glauben vorgeben, die äußersten Anstrengun­
gen einer erschöpften mrd ihr Letztes hergeben­
den Nation, sondern das sind Hammerfchläge 
eines mit Meiffchenreserven und allen H ilfs­
mitteln versehenen kräftigen gesunden und 
unüberwindlichen Volkshesres, Hammer- 
schkäge, die sich wiederholen werden, bis die 
anderen mürbe sind."

Diesem Hammerschlägen verdanken wir die 
Abbröckelung der Feld- und Festungswerks 
Verbums, wo die sehr lebhafte Eefechtstätig- 
keit noch immer anhält. Verlustreich sind 
wieder für den Feind seine Rückeroberungs- 
versuche südlich des Forges-Baches zwischen 
Hauesurt und Bethinccmrt und nördlich von 
CHattancourt zusammengebrochen, wo er nicht 
weniger a ls  25 Quadratkilometer verloren hat. 
Dasselbe Schicksal hatten französische Gegenan­
griffs am Pfeffsvhügel. Deutschen Hammer- 
schlägen aber fielen weitere Blockhäuser und 
Verteidigungsanlagen links der M aas im 
Süden des Rabsmvaldes zum Opfer und rechts

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heererderlcht.

B e r l i n  den 12. April. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  12. April.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Bei  La Boisselle (nordöstlich von Albert) brachte eine kleine 
deutsche Abteilung von einer nächtlichen Unternehmung gegen die 
englische Stellung ohne eigene Verluste 29 Gefangene und 1 M a­
schinengewehr zurück. — Westlich der M aas griffen die Franzosen 
vergeblich unsere Linien nordöstlich von Avocourt an, beschränkten 
sich im übrigen aber auf lebhafte Feuertätigkeit ihrer Artillerie. 
Auf dem Ostufer brachten drei durch heftiges Feuer vorbereitete 
Gegenangriffe am Pfeffer-Rücken dem Feinde nur große Verluste, 
aber keinerlei Vorteil. Zweimal gelang es den Sturmtruppen 
nicht, den Bereich unseres Sperrfeuers Zu überwinden; der dritte 
Anlauf brach nahe vor unseren Hindernissen im Maschinengewehr­
feuer völlig zusammen. Im  Caillette-Walde gewannen wir der 
Zähen Verteidigung gegenüber schrittweise einigen Boden. — 3m  
Luftkampf wurde ein französisches Jagdflugzeug bei Ornes (in der 
Woevre) abgeschossen; der Führer ist Lot.

O e f t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei Garbunowka (nordwestlich von Dünaburg) wurden russische 

Nachtangriffe mehrerer Kompagnien abgewiesen.
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nichts neues. Oberste Heeresleitung.
der M aas im Südwesten der Feste Douaumont. 
Auch am 10. April hat der Feind eine beträcht­
liche Menge von Gefangenen — etwa WO — 
eingebüßt, sodass seine unblutigen Verluste 
vor Verdun auf 87 bis 38 000 M ann gestiegen 
siikd. Nicht besser erging es den Engländern, 
die bei S t. Eloi trotz erheblicher Steigerung 
ihres Artillsriefeuers in einem starken Hand- 
granatenangriffe ihre verlorenen Sprengungs­
trichter nicht zurückgewinnen konnten. Außer­
dem hatten die Engländer bei Ppern den Ver­
lust von zwei Flugzeugen zu beklagen, die von 
deutschen Abwehrgeschützen heruntergeholt 
wurden, und die Franzosen taten sich selbst, 
wie so oft schon, mit eigenen Sprengungen 
schweren Schaden. S o  in den Argomnrn bei 
der „Toten Tochter" und bei Vauguois.

Die Kampfe im Westen.
Unsere Fortschritte Mischen Avocurt und Sumisres.

M er Genf wird dem „Berl. Lok.-Anz." gemeldet: 
Die zweite Joffre-Note wurde gestern mit mehr­
stündiger Verspätung ausgegeben. General Petain 
erhoffte eine Abschwächung des ungünstigen Pariser 
Eindrucks seiner ersten Meldung über die deutschen 
Fortschritte zwischen Avocourt und Gumiöres durch 
einen, wenngleich geringfügigen, Abwehr-Erfolg. 
Aber auch ein solcher ist ausgeblieben. Der seit 
Sonnabend mit steigender Tendenz fortgesetzte 
deutsche GeländegeLkinn, die der berühmten Hohe 
804 und den änderen noch französisch gebli^enen 

efahren, die Annäherung 
' ^ cthcmt 

en Stütz-

Hügelteilen drohenden Gefahren, 
der Deutschen an den jüngst vom General Berchaut 
als enorm wichtig bezeichneten französisch'

nur im großen ganzen behaupten liehen, — dies
alles macht dem Verfasser der auf Befehl allezeit 
optimistischen „Havas -Noten seine heutige Arbeit 
besonders schwierig.

M er die Eroberung von B6Lhineourt
schreibt das „Svenska Dagblad": Die Franzosen 
sind mit dem Verlust des Ortes äutzsrst zufrieden, 
wenn man ihren Berichten glauben darf. „Ha 
findet, daß der vierzigste Tag der Schlacht

„Havas* 
von

glw
„ der vierzigste Tag der 

erdun mit einer blutigen Niederlage der Deutschen 
geendet habe. Gegen derartige NieLerlagn dürften

die Deutschen nichts einzuwenden haben. Wenn sie 
oft genug wiederholt werden, führen sie zur Ein­
nahme der Festung. Die Deutschen gebrauchen eine 
Angriffsart, die wahrscheinlich noch lange eine große 
Rolle in der iniliLärrschen Theorie und Praxis 
spielen wird. Sie haben allmählich den Krieg 
hauptsächlich zu einer Sache der Technik und der 
Artillerie gemacht, wobei sie aufs Lutzerste mit 
Menschenleben sparen. Auch die Nüssen könnten 
aus dieser Technik Nutzen ziehen, wenn sie sich nur 
die Mühe nehmen wollten, sie zu studieren.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Aus Wien wird amtlich vom 11. April 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des GenecalstabeZ. 

v o n  Ho es e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

10. April lautet:
Westfront: Längs der Düna Artillerie- und 

Gewehrfeuer. I n  vielen Unterabschnitten ver­
suchten die Deutschen ihre Stellungen auszubessern 
und das Wasser daraus abzuleiten; unser Feuer 
Zwang sie jedoch, die Arbeiten einzustellen. Deutsche 
Flugzeuge warfen Lei dem Bahnhof Römershof und 
bei Biinaöurg Bomben ab. Nordöstlich vom Wisz- 
niew-Gee entwickelte die feindliche Artillerie eine 
lebhafte Tätigkeit. Am. Ogmsry-Kanal warfen 
feindliche Flieger in unseren Linien Bomben ab. 
Bei dem Dorfe Komora (25 Kilometer südwestlich' 
von Pinsk) kamen deutsche Abteilungen in Booten 
an unsere Stellungen heran, wurden aber durch 
unser Feuer zur Umkehr gezwungen. An der 
unteren Strypa nahmen wir einen feindlichen 
Graben und machten einige Gefangene.

Ein Armee-Tagesbefehl 
des Felvmarschalls von Hindenvurg.

Die in Königsberg vorliegende Feldzeituna „Die 
Wacht im Osten" veröffentlicht nachstehenden 
Armee-Tagesbefehl des Generalfeldmarschalls von 
Hindenburg:

Hauptquartier Ost, 7. April 191b. 
Der Erinnerrmgstag an meinen vor fünfzig 

ahren erfolgten Diensteintritt soll nicht vor­
übergehen, ohne daß ich in Gedarrten Lei den mir 

unterstellten Trrwven einkehre. M  weiß sebr

führen habe. Darum danke ich Euch heute so recht 
von Herzen für alles das, was Ih r  vor dem 
Feinde geleistet habt, dessen Kraft im Erlcchmsn 
begriffen. Daher weiter vorwärts mit Goft für 
Kaiser und Reich. Der endgiltige Sieg ist uns 
gewiß!

von Hiirdenbura, Generalfeldmarschall,
. Oberbefehlshaber Ost.

Der vergebliche russische Ansturm im Nordosten.
Der Berichterstatter des „Neuen Rotterdamscheir 

Cour ant" besuchte mit Erlaubnis des Großen Gens- 
ralstabes die deutsche östliche Front und d rah tet 
am 8. April dem „Lok.-Anz." zufolge aus W nnai

auf mich, mehr aber noch die grausigen Beichenfeldsr 
vor den deutschen Stellungen. Vor zwei Stellungen 
konnte ich mit bloßem Auge mehr als taussH
Leichen zählen. Außerordentlich mörderisch 
der Kampf gegenüber JnLolka gewesen, wo die 

die de "Russen in die deutschen Stellungen eingedrun 
später- aber wieder vertrieben worden waren.

die in 
„ ..skolormen 

niederaemcrht worden. An der Stelle, wo der An­
sturm sich brach, liegen die Leichen oft drei Mehsr 
hoch vor der deutschen Verschanzrrna An der Stelle, 
wo es den Russen gelang, einzudringen, sind die 
Verschalungen ganz verschwunden, weil hier das 
dann einsetzende deutsche Trommelfeuer die lassen 
traf. Das russische Trommelfeuer dauerte nur kurze 

eit, wurde aber vorzüglich geleitet.^ Die deutschen
oldaten wiesen, indem sie der 6 Grad Kälte im 

Wasser standen, alle russischen Angriffe 
Weiter rückwärts, wo die Stellungen weit 
ausgebaut sind, bereitete die Zurückweisung der 
russischen Angriffe weit weniger MLlhe.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 11. April meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Das Artilleriefeuer nahm gestern in einzelnen 
Frontabschnitten an Lebhaftigkeit zu. Der Feind 
beschoß planmäßig die Ortschaften hinter unserer 
Front; so standen im Küstenland Duino, der Süd- 
teil von Görz, das Spital von SL. Peter und 
mehrere andere Orte im GZrzischen, in KLrnten 
St. Kathrein und Uggowitz (im Kanal-Tal), in 
Tirol Levico und Rovereto unter schwerem Feuer. 
Die Kämpfe bei Riva dauern fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabeh 
v o n  H o ef e r . .  Feldmarschalleutnant.

vom Valkan-Uriegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 11. April meldet vom
südöstliche« Kriegsschauplatz«:

Keine besonderen Ereigniss«.
Der Stellvertreter des Chefs des Gensralstade^ 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.____

Der Durchmarsch der serbischen Truppe« von Mors« 
nach Saloniki von Griechenland abgelehnt.

Die schweizerisch« Telegrapüen-Jnssrmation 
meldet aus Athen, die griechisch« Regierung lehnte 
die Forderung der Entente bezüglich Durchmarsches 
der Truppen aus Korfu «ach Salonili über 
griechisches Gebiet ab.

-» ^  »

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Neue Niederlage der Engländer bei M ahre. 
Das türkische Hauptquartier tr itt vom 11. Aplil 

u. a. mit: An der Jrakfront erlitten dir Engländer 
eine neue blutige Niederlage bei M ahls» wo sie 
mehr als LSW Tote und 1 Offizier und einige Soll- 
daten als Gefangene einbüßten. Der Feind griff 
am 3. April vormittags mit seinen scnnMchen 
Kräften unsers Stellung bei Felahie an, konnte zu­
nächst unter ungeheuren Opfern in einen Teil unse­
rer Gräben eindringen, wurde hieraus aber mit 
dem Bajonett niedergemacht und mit dem Nest in 
seine früheren Gräben zurückgeworfen. Nach Aus-



von Gefangenen hat besonders die 18. ena- 
üsche Division gelitten, die seinerzeit an den Darda-

lüchi'' e«^ n et ^  "Lrigen Fronten hat sich

Russischer Bericht.

I0 ,A p ri?h eiß ?7s fÄ e r ^ "  Heeresbericht vom 
Richtung auf Baiburt

ß-°«- »7RL 7°'l
fruchtlos hatte in unserem Feuer 

Z E e  Verluste. Unsere Tropen müssen den An- 
N ? ./ s " .  iiefen Schnee vortragen und zahlreiche 
A S A / ^ E e n  überwinden. hm Vorgehen auf 
L'^bekr warfen wir feindliche Kräfte im Tale von 
Gornukow (?).^ Bei B itlis wiesen wir mehrere 

Angriffe ab. Südlich ves Urmia-Sees 
fanden Zusammenstöße mit stärkeren kurdischen 
Banden statt, die von regulärer türkischer Infan­
terie unterstützt waren.

» »»

Die Kämpfe zur See.
Verluste der Handelsflotten.

Die „Times" veröffentlichen die Zuschrift eines 
Lesers, der eine Aufstellung der Verluste der Han­
delsflotten Englands und seiner Verbündeten von 
Kriegsausbruch an bis zum 23. März 1916 machte. 
Danach sind folgende Dampfer versenkt worden:

379 englische mit 1330171 Tonnen,
41 französische mit 139 865 Tonnen,
27 russische mit 42 226 Tonnen,
21 italienische mit 70 231 Tonnen,
10 belgische mit 29 861 Tonnen,
8 japanijchs mit 19 267 Tonnen.

Ferner wurden an Segelschiffen versenkt: 
81 englische mit 19119 Tonnen, 12 französische mit 
18 328 Tonnen, 8 russische mit 7463 Tonnen, 
6 italienische mit 8373 Tonnen. Hierzu kommen 
noch folgende Fischdampserr 237 englische, 7 fran­
zösische, 2 belgische.

Die neutrale Schiffahrt verlor an Dampfern: 
Norwegen 69 mit 95 732 Tonnen, Dänemark 18 mit 
32 784 Tonnen, Schweden 33 mit 42 086 Tonnen, 
Holland 22 mit 73 786 Tonnen, Amerika 6 mit 
16 018 Tonnen. Griechenland 11 mit 22 383 Tonnen, 
Spanien 4 nnt 8606 Tonnen, Persien 1 mit 758 
Tonnen, Portugal (früher neutral) 1 mit 623 To. 
An Segelschiffen verloren Neutrale: Norwegen 22 
mit 19 780 Tonnen, Dänemark 10 mit 1566 Tonnen, 
Schweden 7 mit 2028 Tonnen, Holland 2 mit 226 
Tonnen. Rumänien 1 mit 285 Tonnen, Amerika 1 
mit 176 Tonnen. Außerdem verloren Dänemark 
1 und Holland 7 Fischdampfer.

An Dampfern verlor England in der ange­
gebenen Zeit 4 v. H. der Gesamtzahl und etwa 6 
v. H. des Tonnengehalts des Jahres 1915. Nach 
zwölf Kriegsmonaten waren in England 88 Schiffe 
von 343 616 Tonnen neugebaut worden und 432 
Dampfer mit 1536177 Tonnen im Bau.

Versenkte Schiffe,
Reuter meldet: Der Dampfer „Ellaston" (3796 

Tonnen) wurde versenkt. Die Besatzung wurde ge­
rettet. Das Schiff war unbewaffnet.

Lloyds meldet: Der italienische Dampfer
„Unione" (2367 Tonnen) wurde torpediert.

Die „Mence Harms" meldst: Ein englischer 
Dampfer brachte die Besatzung des dänischen 
Dampfers „Caledonia" nach Marseille. Der 
dänische Danlpfer ist im Mittelmeer von einem 
österreichischen Unterseeboot torpediert worden.

Zum Untergang des spanischen Dampfers 
„Santandarino".

Einer Meldung aus Biarritz zufolge hat der 
dänische Dampfer „Atlante" 86 Überlebende von 
dem torpedierten spanischen Dampfer „SanLan- 
darmo" im Hafen Cocon gelandet. Vier Passa­
giere seien ertrunken.

Ferner meldet das Reuterschs Büro aus Sän  
Sebastian: Vier Mann der Besatzung des spani­
schen Dampfers „Santandarino" find ertrunken. 
Der Rest wurde von einem norwegischen Dampfer 
in Saint Jaen de LuZ gelandet. Nach einem Tele­
gramm arls Bilbao wurden von dem deutschen 
Unterseeboot der Besatzung 15 Minuten Zeit ge­
lassen, das Schiff zu verlassen.

Treibende englische Minen.
^ „Times" vom 7. April meldet an versteckter 
Stelle folgendes: „Ein Taucher, der das Wrack der 
„Tubantia" untersuchte, kehrts nach dem Haag zu­
rück, um Bericht zu erstatten. Der Schleppdampfer, 
der ihn von dem Wrack zurüÄrachte, vernichtete 
auf seinem Rückwege 24 treibende Minen."

Von zuständiger Seite erfährt W. T. B. hierzu: 
Diese Minen können nur innerhalb des Gebietes 
angetroffen worden sein, das nach der Erklärung 
des deutschen Admiralstabes vom 4. 2. 15 von 
deutschen Minen unbedingt freigehalten wird. Es 
müssen demnach feindliche Mmen gewesen fein. 
Die englische Nachricht stimmt übrigens auch mit 
letzthin gemachten Beobachtungen deutscher See- 
streitkräfte überein. Hiernach sind eiwlische Minen 
im Gebiete Noordhinder-Maas-Schouwenbank- 
Feuerschiffe bis Phornosnbank festgestellt worden, 
also in einem Gebiete dicht unter der holländischen 
Küste, wo deutsche Minen nicht gelegt werden. Die 
angetroffenen englischen Minen sind außerdem nur 
zumteil verankert, zum anderen Teil aber treibende 
Minen gewesen. M ein  an zwei Tagen, dem 1. und 
2. April, haben deutsche Seestreitkräfte im englischen 
Kanal 26 treibende englische nicht entschärfte 
Mmen abgeschossen.

Apr.uch dss Amsterdamer Schiffahrtsrates über die 
Versenkung der „Palembang" und der „Tubantia".
- .  Der Schiffahrtsrat in Amsterdam gab am 
Tienstag fernen Spruch über die Versenmng der 
berden Dampfer „Palembang" und „Tubantia" 
bekannt, und zwar mit dem Schlüsse, daß im Falle 
^er „Palembang dre erste Explosion durch das 
Sprmgen erner Mine, die zweite und dritte aber 

je einen ^orpedo verursacbt wurde
durch den

enalychen Zerstörer abgeschoben worden sein. Mög­
licherweise war es aus rhn gemünzt, verfeklte ab°r 
das Ziel und traf die „Palembang" Das andere 
Torpedo sei aus die „PÄembana" sew i -
Zm Falle der „Tubantia" ist aus den in den B-mten 
des Schisses gefundenen MetallstüSen zu schlicken 
daß oyne Zweifel ein bronzenes Schwartzkopff- 
Torpedo in Frage kommt, das von einem Torpäo- 
boyt der „TManlia" zugedacht gewesen sein muk.

Der Tchissahrtsverkehr mit England.
Der „Berl. Lok.-Anz." meldet aus Rotterdam: 

Der gestern aus England eingetroffen« VlWnger 
Dampfer brachte nur 20 Passagier«. Der Dampfer 
war mit 40 anderen Dampfern aus der Themse 
zurückgehalten worden. Heute sollen die Kanal- 
Passaglerdampfer den Verkehr mit Frankreich 
wieder aufnehmen, sodatz auch der Passamerverkehr 
der Zeelandgesellschast wieder seinen früheren Um­
fang annehmen dürste.

«der die wahre Wirkung der Zeppelin-Angriffe 
aus England

erfährt das „Berner JntelligenzSlatt* aus -uver- 
lässiger Quelle: Die Angriffe haben furchtbare 
Zerstörungen angerichtet. Ganze Häuserblocks sind 
zusammengestürzt. Die Wut der Bevölkerung ist 
unbeschreiblich. Jetzt erst fühlt man in London» 
daß sich England im Kriege befindet. Rüstungen 
jeder Art nehmen immer größeren Umfang an. 
Bisher überschritten die Schadenersatzansprüche 
15 Millionen Francs.

Die Antwortrede Asquiths.
In  seiner Trinkspruchrede auf den Präsidenten 

der französischen Reprrblik beim Festmahl zu Ehren 
der Abordnung des französischen Parlaments sagte 
Premierminister Asquith weiter: Die Bedingun­
gen, unter denen wir bereit find, Frieden zu 
schließen, sind die Durchführung der Ziele, für die 
wir die Waffen aufgenommen haben. Diese Ziele 
wurden von mir schon im November 1914 bekannt­
gegeben. Ich sagte u. a., daß wir das Schwert nicht 
in die Scheide stecken werden, bis die militärische 
Herrschaft Preußens ganz und endgiltig vernichtet 
ist. Der Kanzler zitiert meine Worte zuerst falsch 
und führt dann fort, ihre auf der Hand liegende 
Bedeutung und die in ihnen ausgesprochene Absicht 
zu verzerren. Großbritannien und auch Frankreich 
traten nicht in den Krieg ein, um Deutschland zu 
erdrosseln oder um es von der Karte Europas weg­
zuwischen, nicht, um sein nationales Leben zu zer­
stören oder zu verstümmeln, und sicherlich nicht, um 
sich in die freie Ausübung seiner friedlichen Be­
strebungen hineinzumischen. Wir wurden beide, 
hier und in Frankreich, dazu genötigt, die Waffen 
aufzunehmen, um zu verhindern, daß Deutschland, 
womit in diesem Falle Preußen gemeint ist, eine 
militärische Bedrohung für die Nachbarn bilde und 
eine Oberherrschaft über diese erreichte. Deutsch­
land hat während der letzten zehn Jahre Lei meh­
reren Anlässen seine Absicht gezeigt, Europa unter 
gleichzeitiger Bedrohung Vorschriften zu machen, 
und durch die Verletzung der Neutralität Belgiens 
hat es bewiesen, daß es sein Übergewicht selbst um 
den Preis eines allgemeinen Krieges herstellen will 
und dadurch, daß es die Grundlage der euro­
päischen Politik, wie sie durch Verträge festgelegt 
ist, zerreißt. Die Absicht der an dem Kriege betei­
ligten Verbündeten ist, diesen Versuch zunichte zu 
machen und dadurch den Weg für ein inter­
nationales System zu ebnen, welches den Grundsatz 
gleicher Rechte für alle zivilisierten Staaten sicher­
stellen wird. (Beifall.) Wir wollen als Ergebnis 
des Krieges den Grundsatz festlegen, daß inter­
nationale Probleme durch freie Unterhandlung 
unter gleichen Bedingungen zwischen freien Völkern 
behandelt werden müssen, und daß eine solche Über­
einkunft nicht länger durch das überwältigende 
Gebot einer Regierung, die von einer militärischen 
Kaste kontrolliert wird, aufgehalten und beherrscht 
wird. Das ist es, was ich unter Vernichtung der 
militärischen Herrschaft Preußens verstehe, nicht 
mehr, aber auch nicht weniger. — Asquith sprach 
sodann von dem hinkenden, schwächlichen Versuch 
des Reichskanzlers, die UnterfeeLooLkriegsührrmg 
zu rechtfertigen und sagte: Wenn die Alliierten 
ihre Herrschaft zur See dazu benutzen, wirtschaft­
lichen Druck auf die Feinde auszuüben, so bedienen 
sie sich eines Rechtes, das für Kriegführende von 
jeder kriegführenden Macht in der alten und neuen 
Welt anerkannt ist, und sie haben sich bemüht und 
bemühen sich noch, soweit als möglich die daraus 
erfolgenden Unannehmlichkeiten für den neutralen 
Handel zu mildern. S ie sind bereit, die Gesetzlich­
keit aller ihrer Maßregeln zu rechtfertigen und zu 
beweisen, kmß sie mit den Grundsätzen und dem 
Geiste des auf die Entwickelungen des modernen 
Krieges angewandten Völkerrechts übereinstimmen. 
Diese Maßregeln wurden mit genauester Berück­
sichtigung der Menschlichkeit durchgeführt, und so­
viel wir wissen, kann nicht ein einziges Verspiel 
angeführt werden, daß durch die Blockade der Ver­
bündeten das Leben eines neutralen Untertanen 
verloren ging. (Beifall.) Die deutsche Unterste- 
bootskampagne wurde lange vor unserer königlichen 
Verordnung vom März 1915 begonnen und ent­
wickelt, und sie wurde rücksichtslos durchgeführt, so­
wohl gegen Neutrale wie gegen Kriegführende, und 
mit rücksichtsloser Verletzung des Völkerrechts und 
der Menschlichkeit.

Von der französischen ParlamenLsavordrmng.
Wie Reuter meldet, empfing der König am 

Dienstag im Buckinghampalast die französischen 
Parlamentarier, wobei er eins Ansprache hielt, in 
welcher er u. a. sagte: Der Besuch trage dazu bei, 
den beiden Völkern die herzliche Zusammenarbeit, 
in der sie sich betätigen, noch näher zu bringen. Die 
Parlamentarier würden vor allem selbst erkennen, 
wie einmütig das englische Volk, ohne Unterschied 
der Rassen, des Standes und der Parteien, ent­
schlossen sei, den Krieg fortzuführen, bis alles das, 
was die Aussichten friedlicher Fortschritte gefährdet 
habe, endgiltig aus dem Wege geräumt sei. Freiheit 
und Friede seien die Ideale des britischen Volkes 
in der Heimat und in den Kolonien. Stärker als je 
seit Beginn des Krieges sei der Glaube, daß der 
Sieg die Sache des Rechts krönen werde.

Weiter meldet das Reutersche Miro vom Diens­
tag: Die französischen Senatoren und Deputierten, 
welche heute Morgen eins Konferenz mit ihren 
britischen Kollegen hatten, werden morgen eine 
Reise durch das Land antreten.

Deutsches Reich.
Berlin, 11. April ISIS. .

— Das preußische Staatsministerium hat 
am Dienstag eine Sitzung abgehalten.

— Zum Präsidenten der Reichszuckerstelle 
ist nach dem „Berl. Tagebl." der vortragende 
Rat im preußischen Handelsministerium Ee- 
heimvat Schulze ernannt worden, zu seinem 
Stellvertreter Landrat Gras von Wartens­
leben aus Gelnhaufsn» zum zweiten Stellver­
treter der bayerische Bezirksamtmann Hamm, 
zu Beisitzern Amtsrichter Souen und Kauf­
mann Friedeberg.

— Erohwestr Said  Halim Pascha, der M i­
nister des Äußern H alil Bei und der deutsche 
Botschafter Graf Woff-Mettevnich sind zu 
Ehrenmitgliedern, Enver Pascha, Dschemal 
Pascha, Talaat Bei, Marschall Freiherr von 
der Eoltz-Pascha, Admiral von llsedom nnv 
Botschaftsrat Freiherr von Reurath zu Ehren- 
vorsitzern der deutsch-türkischen Vereinigung 
ernannt worden.

— Die W ahl der Förster Stadtverordneten 
Delor, eines Sozialdsmokraten, zum Ma- 
gistvatsmitgliede im Ehrenamts hat die Bestä­
tigung der Aufsichtsbehörde gefunden.

— W ie die „Voss. Ztg." berichtet, traf in 
den letzten Tagen auf dem Wegs über Schwe­
den ein Transport aus deutscher Gefangen­
schaft, «in russischer Hauptmann, zwei M ilitär­
ärzte und 225 M ann ein, die sich über ihren 
Aufenthalt in dem deutschen Gefangenenlager 
lobend ausspmchen und durchaus wohlgenährt 
aussahen.

— W ie die ,.B. Z "  hört, ist auch der Er­
laß van Höchstpreisen für Rindfleisch im Groß­
handel für die allernächste Zeit in Aussicht 
genommen.

Anstand.
Wien, 11. April. Zur Erkrankung des 

Prinzen Mirko von Montenegro wird gemel­
det: Gestern Nachmittag hat im Sanatorium  
Losw bei Prinz Mirko ein längeres Ärztekonsi- 
lium stattgefunden, l>ei dem folgender Befund 
festgestellt wurde: Infiltration  der rechten
Lungenspitze mit sehr geringer Expektoration 
bei gesunkenem Ernälhrungs» und nervösem 
allgemeinen Zustand.

Rom. 11. April. W ie „Agenzia Stefant" 
meldet, ist der Gesandte der argentinischen Re­
publik am Quirtnal Dr. Portela gestorben.

Provinzialnachrtchten.
Nostnberg, 10. April. (EnLeignungsrecht.) Der 

Stadtgemeinde Rosenberg ist das Recht verliehen, 
einige im Tannenbruch und an der Dt. Eylauer 
Chaussee gelegene Parzellen im Wege der Enteig­
nung zu erwerben. ^

d Jastrow, 11. April. (Das Fest der goldenen 
Hochzeit) beging gestern in seltener Rüstigkeit das 
Hegemeister August Pommsreningsche Ehepaar hier- 
selbst. Die goldene Ehejubiläumsmedaille wurde 
durch Herrn Pfarrer Gutmann überreicht. P. stand 
über 40 Jahre im königlichen Forstdienste.

Danzig, 11. April. (Das westpr. Zweigkomitee 
der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen) hält am 15. d. MLs. in 
Danzig eine Sitzung ab, in der über die Bildung 
eines Provinzialausschusses der Nationalstiftung 
und den Entwurf einer Satzung beraten wirb.

Eydtkuhnen, 10. April. (Um 140 Prozent erhöht) 
sind hier die Zuschläge zur Staatseinkommensteuer. 
Es sollen vom 1. Aprrl 300 Prozent (gegen 160 Pro-^ 
zent im Vorjahre) erhoben werden, ferner 270 Pro­
zent (gegen 160 Prozent im Vorjahre) der Real­
steuern und 150 Prozent (gegen 160 Prozent im 
Vorjahre) der Betriebssteuer. Hierdurch werden

Schneidemühl, 11. April. (Ein aufsehen­
erregender Mordprozeß) beschäftigt zurzeit das 
hiesige Schwurgericht, vor dem sich der Lehrer a. D., 
fetzige Gutspächter W i l l i  W e s t p h a l  wegen 
M o r d e s ,  v e r s u c h t e n  M o r d e s ,  Verleitung 
zum Meineide, Betruges und schwerer Urkunden­
fälschung in mehreren Fällen zu verantworten hatte. 
M i t a n g e k l a g t  ist s e i n  V a t e r ,  der Tischler­
meister W i l h e l m  W e s t p h a l .  dem mehrere 
Betrugsfälle zur Last gelegt werden. Der Erst- 
angeklagte, der im 30. Lebensjahre steht, ist mehr­
fach wegen Betruges, Urkundenfälschung Heirats- 
schwindels und Führung eines falschen Titels vor­
bestraft. Bei den zur Verhandlung kommenden 
Straftaten, über die wir seinerzeit ausführlich be­
richtet haben, handelt es sich m erster Linie um 
einen M o r d v e r s u c h  an dem R i t t e r g u t s ­
b e s i t z e r ,  R i t t m e i s t e r  a. D.  F a b e r -  
V e n z i g  in der Mark. Willi W., der überall 
Rittergüter zu kaufen suchte, obwohl er nicht einen 
roten Pfennrg sein eigen nannte, war mit dem 
Rittmeister Wenfalls in Verhandlungen getreten 
und hatte ihn gelegentlich einer Besichtigung des 
Gutes in eine Waldschlucht hinabgestoßen. wobei er 
ihm eine Kugel in den Rücken geschossen haben soll. 
Der Getroffene konnte zuerst nicht mit Bestimmtheit 
angeben, daß auf ihn geschossen sei; doch ist später 
in seinem Rücken das Geschoß gefunden worden. 
Der Angeklagte bestreitet entschieden, einen Schuß 
abgegeben zu haben, und räumt nur ein, daß er 
dem Rittmeister als Rittergutsbesitzer Hoffmann 
vorgestellt habe. Nach diesem Vorgangs war er eine

-----  ̂  ̂ einen Vollbart
gelegten M o r d

, . . .  . ________ si t zer B a h n ­
st e d t  i n  B r e s l a u  begangen, nut dem er in 
Unterhandlungen wegen Ankaufs des Gutes Bruch- 
mühl bet Dt» Krone getreten war. Bei der Besich­

tigung des Gutes hat er ihn durch einen Schutz 
den Kopf Atötet, hatte ihm seine Legitimations- 
papiere abgenommen die darauf befindliche Photo­
graphie durch ein Bild seines Vaters ersetzt und 
war nun mit diesem nach Leipzig gefahren, wo am 
21. Dezember 1914 der Kaufvertrag über das Gut 
bei einem dortigen Notar abgeschlossen wurde; der 
Zweitangeklagte hatte hierbei die Rolle des ermor­
deten Bohnstedt gespielt. Am 22. Dezember 1914 
schrieb der Angeklagte, um seine Entdeckung hinaus­
zuzögern, an Frau Bohnstedt in Breslau sorgenden 
Brief: „Geehrte, gnädige Frau! Gestern rst der 
Kaufvertrag zwischen uns abgeschlossen worden. Ihr 
Gatte hat sich eine Verletzung der rechten Hand zu­
gezogen, er kann noch nicht schreiben. Er laßt 
grüßen. Frohes Fest! Hochachtungsvoll Willi West­
phal." Der Angeklagte gibt zu, Bohnstedt erschossen 
zu haben, doch sei dres nur aus Fahrlässigkeit ge­
schehen, gelegentlich einer Schießübung, die sie rm 
Walde veranstaltet hätten. Ihm sei dabei der Ge­
danke gekommen, B. zu erschießen, und im selben 
Augenblick sei auch schon, ohne daß er gezielt habe, 
der Schuß losgegangen, und B. habe tot am Boden 
gelegen. Die Leiche hat der Angeklagte nachher im 
Walde begraben. Das Grundstück hat Weshchal 
noch einige Zeit bewirtschaftet und dann versucht, 
es an den Militärfiskus zu verkaufen, doch ist ihm 
dies nicht mehr gelungen.

Kolberg, 10. April (Feuer in einem Spiel- 
warenlager.) In  der Nacht brach auf noch unauf­
geklärte ÄVeise in dem Kannebergschen Wirtschafts- 
und Spielwarenlager zu Kolberg sowie in den 
Wohnräumen Feuer aus. Durch das umsichtig- 
Eingreifen Der Feuerwehr konnten die Kinder und 
das Dienstmädchen, die in Gefahr waren, gerettet 
werden. Der Schaden soll etwa 70 000 ML. be­
tragen.

Lokalnachrichlkn.
Thorn, 12. April 1916.

— ( A u f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
find aus unserem Osten: Kand. med.. Leutnant 
Ärtur S i e g  aus Marienwerder; Jäger d. R. 
Felix B r e s o w s k i  aus Dt. Eylau: Wehrmann 
Albert Lach aus Stolp (Landw.-Jnf. 21); Ober­
lehrer, fteiw. Krankenpfleger in einem Ssuchen- 
Lrupp, Dr. phil. Wilhelm G r o ß m a n n  aus Brom­
berg; Unteroffizier o. R. Max D e r n s d o r f  aus 
Jagdschütz; Unteroffizier Ernst Jos t  aus Scharsow, 
Kreis Stolp (Jnf. 61); Musketier Erich K lotz  
(Jnf. 341) aus Wilhelmsmark, Kreis Schwetz; 
Reservist Emil B a r t e !  (Jnf. S43) aus Granitza, 
Kreis Löbau.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Leutnant d. R. B l a v i e r  (Fußart. 17), 
Sohn des Postsekcetärs a. D. Warner in Danzig- 
Langfuhr; Offizierstellvertreter H i l d e ö r a n d t  
aus Danzig-Neufahrwasser (Fußart. 17); Marine- 
Oberingenieur v o n  Z i e g l e r  u n d  K l i  p o ­
tz a u s e n  aus Zoppot; Lehrer, Dizefeldwevel 
Hellmut G o l e m i e w s k i  aus Danzig-Neufahr- 
wasser (Jnf. 148); Lehrer, Feldwebel August 
B ö t t c h e r  aus Dirschau; Stadtbriesträger, 
Kriegsinvali.de Paul M atzke aus Landeck, Kreis 
Schlochau; Gefreiter Hermann S c h i m i n s k i  aus 
Schäferei bei Marienwerder (Jnf. 175); Kriegs- 
fteiw. Max H a m m e r m e i s t e r  aus Riesenburg; 
Jäger Kubi t z  aus Stolp (Jag, 2); Musketier 
Paul Schock aus Griffen bei Culmsee; Lehrer, 
Offizierstellvertreter Alexander D r y g a l s k i  
(Ins. 61), Sohn des PolizeisergoanLen Drygalski 
in Thorn.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  J us t i z . )  In  
die Verwaltung nach Suwalki (Rußland) berufen 
wurde der Gerichtsvollzieher Piotrowski aus Neu­
mark (Westpr.), der früher lange Jahre in Erau- 
denz beschäftigt war.

— ( N e u e  S c h n e l l z ü g e  nach B e r l i n . )  
Auf der Strecke E y d r k u h n e n  — K ö n i g s ­
b e r g — E l b i n a — V e r l i n ist zur Entlastung 
der über Posen—Thorn zwischen Berlin und Wilna 
verkehrenden Schnellzüge 1) 51 und O 52 ein weite­
res Schnellzugpaar eingelegt, und zwar: Vorzug 
V 3 Berlin-Fr. ab 10 Uhr 39 Min. nachm., EydL- 
kutznen an 11 Uhr 5 Min. vorm. Vorzug O Eydt- 
kuhnen ab 5 Uhr 19 Min. nachm., Berlin-Fr. an 
5 Uhr 37 Min. vorm. Die über Eydtkuhnen— 
Königsberg mit v  52 nach Deutschland fahrenden 
Militärpersonen seien, so schreibt die „Wilnaer 
Zeitung", auf die neugeschaffenen Zugverbtndungen 
aufmerksam gemacht. Es ist zu empfehlen, auf dem 
Bahnhof Eydtkuhnen den dort beginnenden Vor­
zug O 4 zu benutzen, wenn der fahrplanmäßige 
Schnellzug überfüllt ist. Bei der Rückfahrt empfiehlt 
es sich, den zur Entlastung des Hauptzuges einge­
legten Vorzug v  3 zu benutzen. Die Fahrzeiten des 
neuen Schnellzugpaares sind die gleichen, wie bei 
den Hauptzügen.

— ( D i e  Wes t pr .  L a n d w i r t s c h a f t s ­
k a m m e r )  hat im verflossenen Jahre insgesamt 
21036,55 Mark zum Ankauf weiblichen Pferdezucht­
materials aufgewendet und das erstandene soge­
nannte Subventionszuchtmaterial an 30 Landwirte 
der Provinz abgegeben. Von den Mitteln ent­
fielen 18 000 Mark aus Provinzialbeihilfe und 
10 000 Mark auf Staatsbeihilfe, von welch letzterer 
noch 3010 Mark für das laufende Jahr übrig 
blieben.

— ( Zu r  B d s c h l a a n a h m e  v o n . K a f f e e  
u n d  Te e )  teilt der Kriegsausschuß für Kaffee, 
Tee und deren Ersatzmittel auf wiederholte An­
fragen mit, daß derjenige, der mehr als 10 Kilo­
gramm Rohkaffee oder mehr als 5 Kilogramm Tee 
rm Besitz hat, überhaupt keinen Kaffee oder Tee 
mehr verkaufen darf. Nur diejenigen Kleinhändler, 
die weniger als 10 Kilogramm Rohkaffee oder 
weniger als 5 Kilogramm Tee besitzen, dürfen diese 
kleinen Bestände ausverkaufen. Geröstet werden 
darf Rohkaffee auch von Privaten bis auf weiteres 
Überhaupt nicht mehr.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Der 
heutigen Sitzung ging voran eine gemeinsame 
Sitzung des Magistrats und der Stadtverordneten­
versammlung, in welcher die bisherigen drei Ver­
trauensmänner für den Ausschuß Zur Auswahl der 
Schöffen und Geschworenen, Herren Stadtrat 
Hellmoldt, Stadtverordneter Kaufmann Kuttner 
und Rentier Kohze, durch Zuruf wiedergewählt 
werden. — In  der Sitzung der Stadtverordneten 
erfolgt zunächst die E i n f ü h r u n g  d e s  n e u -  
g e w ä h l t e n  S L a d t r a t s  GSrtnereibesttzer 
He nLs c he !  in sein neues Amt. Diese vollzieht 
Herr Oberbürgermeister Dr. Ha s s e  mit folgender 
Ansprache: Sehr geehrter Herr Kollege! Nachdem 
Ihre Wahl durch dre königliche Staatsregierung 
bestätigt worden, habe ich die Ehre, S ie heute in 
Ihr Amt einzuführen. Lieber Kollege. S ie treten 
nicht als ein fremder Mann in unsere Reihen, son­
dern als ein Mann, der sich bereits im kommunalen 
Leben seit langem bewahrt hat. Lange Jcchrtz 
haben Sie der Gemeindevertretung von Mocker am 
gehört und vom ersten Tags der Eingemeindrmj



dn dem Stadtverordnetenrollegium Thorn, in dem 
Cre mit festem Willen und einer Zuverlässigkeit, 
vre wies gleichen suchen, für das Wohl der Stadt 
gearbeitet haben. Wir alle haben Sie deshall> ge­
schätzt, und mit gleichem Vertrauen nimmt Sie nun

Stadt eintreten werden. Es ist wohl das letztemal, 
daß eine solche Sonderwah! stattfindet. M it dieser 
war nicht auch eine Sondern ertretung für den 
Stadtteil Mocker beabsichtigt, und wir vertrauen 
auch, daß Sie stets die Interessen der ganzen Stadt 
vertreten werden. Wir werden darin zusammen­
kommen, daß, wenn es der Stadt Thorn wohlergeht, 
damit auch die Interessen von Thorn-Mocker am 
besten gefördert werden. — Hieran schloß sich die 
Vereidigung des Gewählten, worauf der Vorsteher, 
Herr Geheimer Justizrat T r o m m e r ,  das Wort 
ergriff: Die Einführung gibt uns willkommenen 
Anlaß, eine Dankesschuld abzutragen. Ich fvreche 
dem ausscheidenden Stadtrat Kasimir Walter 
unseren Dank aus, den er für seine Tätigkeit in der 
Verwaltung reichlich verdient hat. Seine Stelle 
haben wir Ihnen, Herr Stadtrat Hentschel, anver- 
Aaut. Wir kennen Sie aus Ihrer langjährigen 
Tätigkeit in dieser Versammlung, in der Sie mit 
Eifer bemüht gewesen sind, mit uns über das Wohl 
und Geschick unserer Stadt zu beraten und zu be­
schließen. Wir haben Sie in den Magistrat ent­
sandt, weil wir überzeugt find, daß Sie in diesem 

....................... "  ' ssse und Ver­
sender durch 

M it dieser Zu­
versicht entlassen wir Sie aus unserem Kollegium, 
danken Ihnen für Ihre Tätigkeit bei uns und 
heißen Sie herzlich willkommen als Mitglied des 
Magistrats. — Herr Stadtrat He n t s c h e l  dankt 
beiden Rednern für die freundlichen Worte, mit 
dem Gelöbnis, soviel in seinen Kräften stehe, mit­
zuwirken für das Wohl der Gemeinde, mit der er

Anfrage, ob der Magistrat gedenke, auch in diesem 
Jahre dem Direktor des Stadttheaters einen Zu­
schuß Zu gewähren. Bürgermeister S t a c h o wi t z

im Dezember an den
Zu gewähren. 

oaß deerwidert, daß der Direktor 
Magistrat mit dem Gesuch herangetreten sei, ihm 
eine Teilzahlung von 3000 Mark von der üblichen 
Unterstützung zu machen. Der Magistrat habe in  
dessen dem Gesuch bisher nicht entsprochen, sondern 
beschlossen, erft abzuwarten^ bis zum rechnerischen 
uos " zahres. Die Bestimmung ist, daß kein 
Zuschuß gewährt wird, wenn das Einkommen des 
Direktors 7000 Mark übersteigt. Stv. P a u l  führt 
zu seiner Anfrage aus, daß die Gagen in diesem 
>zahre niedriger seien als sonst. M it 100 Mark 
könne eins Schauspielerin nicht auskommen. Er 
bitte, wenn ein Zuschuß gewährt werden soll, die 
Vühnenmitglieder zu bedenken.

— ( T h o r n  er  SLa d LLHe a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Morgen geht der neue ausgezeichnete 
Schwank „Ein Rabenvater" von Fischer und Jarno 
zum erstenmale in Szene unter der Spielleitung 
von Herrn Gühne. Sonnabend wird als letzte 
Klassikervorstellung zu ermäßigten Preisen „Emilia 
Galotti" wiederholt mit Frl. Cva Gühne als Gast. 
Sonntag Nachmittag wird auf nochmaliges viel­
seitiges Verlangen die Posse „Robert und Bertram" 
M ermäßigten Preisen wiederholt: abends folgt 
die zweite Aufführung von „Ein Rabenvater" als 
letzte Abonnementsvorstellung und Schluß der dres- 
lährigen Spielzeit.

— ( De r  P o l i z e i ö e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Fußball, ein Stück 
Leinwand und ein kleines Handtäzchchen.

Aus dem besetzten Russisch-Polen, 10. April 
( S i e b e n  P e r s o n e n  h i n g e r i c h t e t . )  J i 
Russisch-Polen wurden fünf Personen wegen Raub 
Mordes und zwei Personen wegen unerlaubter 
mihrens von Waffen zum Tode verurteilt und hin 
gerichtet.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftlektung nur die 

prehgesetzliche Verantwortung.)
Vor dem Leibitschertor, am Soppartschen Holz- 

Matze, liegt ein etwa ein Morgen großes Stück 
Mtes Ackerland, mit Stangen eingezäunt, brach.

wir in dieser großen Zeit jedes Stück Land aus­
ätzen müssen, wird der Besitzer im allgemeinen 
Interesse freundlichst ersucht, dasselbe zu bestellen 

öu verpachten,' es können hier wenigstens 
M  Zentner Kartoffeln geerntet werden und zur 
^olksnimHrimg beitragen. Vielleicht tragen diele 
feilen dazu Lei, daß die patriotische Pflicht nicht

Mannigfaltiges.
^  ( V e r z w e i f l u n g s t a t  e i n e s  V a t e r s . )  
^  B r s s l a - u  hat sich ein Verbrechen von er- 
fü tternden Umständen zugetragen. Dov Schuh- 

acher Johann Lcmgner war, von auswärts tom- 
^M>, im Gaschof .A ster Hirsch" mit seinen vier 
hindern abgestiegen, anscheinend nur zu dem 
V^eik. die Kinder und sich selbst zu «Morden. Die
Kind!er wurden in der Nacht in dem gemieteten 
MMnex von dem Vater erwürgt, der darauf durch 
^hängen Selbstmord verübte. Verzweiflung über 
f n  Verlust seiner Frau, die plötzlich gestorben ist, 
hab  ̂ ^  Unglücklichen zu dieser T at bewogen

( B o o t s u n g E ü c k  b e i  B r a n d  e n -  
u r g  a, H.) Infolge einer Wrndboe kentert« 

Mr Sonntag unweit der Stadt Brandenburg 
»uf der S«vel die mit 11 Personen besetzte 
-fcht „Hetta". 2 Frauen und 2 Männer er- 
ftirken. Die anderen Insassen können sich

6st echt s a n w a l t B r e d e r e c k  v e r h a f t e t . )  
-„.f der Berliner Kriminalpolizei ermittelt und 
' >Muommen wurde der ehemalige Rechtsanwalt 
 ̂ uul Brsdereck, der unmittelbar nach dem Sen- 

frwnsprozstz gegen den Kassenboten Hause, der 
f  American Expreß Company 100VV0 Mark 
nterschlagen hatte, und nachdem bei der Amoalts- 
alMnn ein Disziplinarverfahren anhängig ge- 

.'«cht wurde, Anfang August 1S12 spurlos ver- 
ichwaud. Man forschte lange vergeblich nach ihm, 

b jetzt die Berliner Kriminalpolizei dahinter 
üm, daß er wieder in Berlin sei. Sie ging seinen

1. P r in z  Heinrich. L. Hindenbu rg. L. Exzellenz von Elchhorn.
Zu dem fünfzigjährigen DienstjuLMmn hatte 

der Kaiser seinen einzigen Bruider, den Prinzen 
Heinrich von Preußen, entsandt und ihn mit seiner 
Vertretung betraut. Prinz Heinrich richtete im 
Namen seines kaiserlichen Bruders herzliche und 
tiefempfundene Worte an den gefeierten Feldmar-

schall und sprach ihm Dank aus für seine Groß­
taten, auf die das ganze deutsche Volk mit Be­
wunderung blickt. Der Prinz brachte ein Hurra 
auf den GeneralfeMmarschall aus und unser Hin- 
denbuvg dankte tief ergriffen, indem er unser herr­
liches Heer und unsere herrliche Marine leben ließ.

früheren Verbindungen nach und ermittelte, daß er 
unter falschem Namen mit einem Berliner Anwalt 
Geschäftsverbindungen hatte. So kam sie ihm auf 
die Spur und nahm ihn jetzt fest.

( De r  B e r l i n e r  F r a u e n m o r d  t e i l ­
we i s e  a u f g e k l ä r t . )  Den Nachforschungen der 
Berliner Kriminalpolizei ist es gelungen, über die 
Persönlichkeit der in einem Reisekorb auf dem 
Personenbahnhof in Stettin entdeckten Frauenleiche 
Aufklärung zu verschaffen. Die Ermittelungen er­
gaben, daß es sich um die 32 Jahre alte, aus (Slo­
gan gebürtige Martha Franzke handelt, die in 
Berlin in der Ackerstraße 35 ein Zimmer mit 
eigenen Möbeln bewohnte. Die Kriminalpolizei 
sandte am Sonnabend vier Personen, die mit der 
Franzke besonders viel verkehrt hatten, nach 
Stettin zur Besichtigung der Leiche. Alle vier be­
haupteten, daß dir Ermordete die Vermißte sei. 
Martha Franzke war früher Dienstmädchen und in 
letzter Zeit Kutscher in einem Heringsgeschäft, von 
dem sie wogen einiger Unterschlagungen entlassen 
wurde. Am 15. März sollte fir eine Kutscher-stelle 
in einem Milchgeschäft antreten. Dort ist sie aber 
nicht mehr erschienen. Vormittags an jenem Tage 
hat man sie noch gesehen, seitdem nicht mehr. Es 
ist sicher, daß die Franzke Geld besaß und man 
nimmt an, daß R a u b m o r d  vorliegt. Aus ihr 
Verschwinden wurde man aufmerksam durch ihren 
Hund, von dem sie sich nie getrennt hat. Dieser 
lief am 15. März nachmittags mit Maulkorb, 
Steurrmarke und Leine in der Bergstraße umher. 
Wie aus Stettin gedrahtet wird, erkannte die dort 
eingetroffene Schwester der Franzke die Ermordete 
bestimmt wieder. Vom Berliner Polizeipräsidium 
sind inzwischen auf die Ermittelung des Täters 
1000 Mark Belohnung ausgesetzt worden. Aufgrund 
der Bekanntmachung der Berliner Kriminalpolizei 
ist Dienstag Nacht die H e l e n e  B a h l ,  die der 
Ermordung der M artha Franzke d r i n g e n d  
v e r d ä c h t i g  ist, in einem Lokal in der Elsässer- 
Stmtze e r g r i f f e n  w o r d e n .  Bei ihrer Ver­
nehmung heute (Mittwoch) Vormittag leugnete sie 
jede Beziehung zu der Täterschaft.

( F r e i g e s p r o c h e n . )  I n  dem vor dem 
R e i c h s g e r i c h t  geführten Lavdesvermts- 
prozetz gegen den Senator Posiehl und den 
Kaufmann Hersen aus Lübeck wurden die An­
geklagten von der erhobenen Anklage freige­
sprochen, und die Kosten sowie die notwendi­
gen Auslagen der Angeklagten der Staats­
kasse auferlegt. Die Angeklagten wurden so­
fort in Freiheit gesetzt.

( Er s chos s en)  hat  sich in D r e s d e n  der 
Rittmeister v. Herder, ein Urenkel Herders.

( E i n  Mo r d . )  Wie das „Anhaltische Tage­
blatt" aus B a l l e n s t e d t  a m H a r z  meldet, ist 
die dort wohnhafte alleinlebende Witwr Bau­
meister am Dienstag in ihrer Wohnung in ihrem 
Kleiderschrank, der verschlossen war, tot aufgefun­
den worden. Die Leiche zeigt Würgespuren am 
Halse und wurde von der Gerichtsbehörde beschlag­
nahmt.

Letzte Nachrichten.
Fluchtversuch des Mörders Westphal.

S c h n e i d e m ü h l ,  12. April. Der Ange­
klagte Will? Westphal jun.,irn augenblicklich 
zur Verhandlung stehenden Mordprozeh. unter­
nahm heute Nacht einen Ausbruchsversuch, der 
durch die Wachsamkeit eines Gefängniswärters 
vereitelt wurde. Es wurde festgestellt, daß er 
bereits in der Nacht von Sonnabend zum 
Sonntag Sterne aus der Mauer zu brechen 
versucht hatte. Der Angeklagte wurde deshalb 
heute im Behandlungsraum gefesselt gehal­
ten. Nach kurzer Zeit erklärt- er. wegen

großer Kopfschmerzen der Verhandlung nicht 
mehr folgen zu können.

Schärfere Besteuerung der Kriegsgewinne
B e r l i n ,  12. April. De» Hauptansschutz 

des Reichstages beriet heute über die Höhe der 
Kriegsgewinnsteuersiitze für den Kriegsvermö- 
genszurvachg und entsprechend dem gestrigen 
Beschluß für da<s Kriegsmehreimkommen. Unter 
Ablehnung des vorliegenden sozialdemokrati- 
sche« Antrages nahm die M heheit d-n fort­
schrittlichen Antrag an, der gegenüber der 
Vorlag« eine Erhöhung der Sätze bringt nach 
dem Grundsätze, daß d'e schärfere Heran­
ziehung de, Gesellschaften eine ebenso scharfe 
Heranziehung der Einzelpersonen für gerecht­
fertigt erscheinen lasse.

Maßregel«
gegen Hinterziehung von Webwaren.

B e r l i n ,  12. April. Amtlich. Durch die 
Nevision-Seamten des stellvertretenden Gene­
ralkommandos ist festgestellt worden, daß mehr­
fach versucht wird, die beschlagnahmten Web­
waren durch Umarbeitung der Beschlagnahme 
zu entziehen. Die Nachprüfn«« wird daher 
jetzt besonder- scharf gehandhabt werden. Wer 
Ware« hinterzieht, wird von den gesetzlichen 
Strafen betroffen. Außerdem werde« die 
Waren sofort enteignet.

England und Frankreich errichten aus der 
griechischen Znsel Kephaloni« einen Flotten­

stützpunkt.
A m s t e r d a m ,  11. April. Reuter meldet 

aus Athen: Am S. April teilte der englische 
und de, französische Gesandt« dem Ministerprä­
sidenten mit, daß ihre Regierungen auf der 
Insel Kephalonia, namentlich auf der Reede 
von Argostoli Truppen einschiffen würden. 
Den griechischen Hoheitsrechten soll Rechnung 
getragen werden. Ferner eröffneten die Ge­
sandten dem Ministerpräsidenten, daß ihre Re­
gierungen die Reede von Argostoli sperre« 
würden, um den Verkehr dort mit möglichst 
geringe« Schwierigkeiten aufrecht zu erhalten. 
Der Ministerpräsident protestierte lebhaft 
gegen diese neue Verletzung der Souveränität 
Griechenlands. Es folgte eine lebhafte Aus­
einandersetzung. Daraus hatte der englische 
Gesandte eins Audienz beim König. Am 1V. 
April veröffentlichte der englische und der 
französische Gesandte eine Mitteilung, daß die 
Errichtung eins, Flottenstützpunktes in Argo­
stoli n«r z« Verteidignngszwecken vorgenom­
men s«! und nicht den Charakter einer Be­
setzung trage.

Die Stimmung in Holland.
A m s t e r d a m .  12. April. Die »Tijd- 

schreibt in einem Leitartikel unter der Über» 
scheift »Die englische Politik", welche Macht es 
sei, die Holland mit Schwierigkeiten bedroh«. 
Es bestehe kein Grund, anzunehmen, daß 
Deutschland de, Ruhestörer fei. aber von Sng- 
laud könne man nicht dasselbe sagen. Das 
M att zählt alle Schikanen auf. denen Holland 
von englischer Seite ausgesetzt sei. Wenn auch 
die Torpediorung der »Tubantia" und »Pa- 
lembang" sehr Eindruck gemacht habe, so sei 
doch die Beschlagnahme der holländischen 
Überseepost seitens England sehr ernster Na­
tur. DaSez bedauere S ix  Edward Grey nicht 
einmal das Holland angetane Unrecht, sondern 
tue, als ob es sich «m die natürlichste Sache der 
Welt bandele. Danach Wune kein Zweifels

darüber bestehen, gegen welch« Ratkon M  
Vorstchtsmatzr^eln vom 81. März getroffen 
seien.
Zvr Versenkung des italienischen Dampfers 

„Union«". (
L o n d o n ,  11. April. Lloyd meldet aur 

Penzane znx Versenkung des italienischen 
Dampfers .Union«". daß der zweit- St«««» 
man« und ein Matrose von einem englischen 
Patrouillenboot gerettet worden find. Die 
übrige Bemannung soll vs« einem französische« 
Torpedoöootszerstörer aufgenommen morde« 
sein.

Döe Parlamsntswahken i« Spanien.
M a d r i d , 12. April. I n  den Parlaments- 

wahlsn, die am Sonntag stattgefunden habe», 
find gewählt ode« aufgrund 'des Artikels 29 
des Wahlgesetzes ernannt worden: 23S Live, 
rale, 88 Konservative, 8 Anhänger Laciervas, 
18 Anhänger MauraiZ, 1v Reformisten, 8 Zai, 
misten, 2 Nationalisten, 3 Konjunkturiste«, 
4 Radikals, 13 Regionalisten. 8 Unabhängige,
3 Katholiken, 4 keiner Partei Angehörige. E S ' 
stehen noch 18 Resultate aus.

Dill« gefallen?
W a s h i n g t o n .  12. April. Einer »n«chi 

stätigte« Nachricht zufolge ist Bill« a« den 
Wunden gestorben, die ex in eine« de- letzte« 
Gefechte erhalten haben soll.

Berliner Börse.
Der Abschluß des deutsch-rumänischen Handelsabkommens 

beeinflußte die ohnehin feste Grundstimmung im freien Börsen« 
verkehr weiterhin in günstiger Weise, doch waren das Geschäft 
und auch die Kursveränderungen in öen bevorzugten Wertes 
wie Phönix Bachumer, Deutsch- Luxemburg, Oderbedarf, Erdg 
öl und Staua Romana, nicht so erheblich als an den Vortag 
gen. Vereinzelt kam es nach den starken Kurserhöhungen det 
letzten Zeit auch zu Abbröckelungen in manchen Werten, doch 
setzte die feste Grundstimmung sich immer wieder erneut durchs 
Am Rentenmarkt waren 8. und 4 prozentige heimische Anleh 
hen bevorzugt und auch Interesse sür rumänische Rente« vo« 
Handen.

*
Notierung der Devissv-Kurss 

Für telegraphische
Auszahlungen: 

Newyork (1 Dollar)
Holland (160 Fl.) ,
Dänemark (100 Kronen)
Gchweden (100 Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei)
Bulgarien (100 Leva)

an 
am 11. 
Geld 

5,47 
236»1i 
15Sr/. 
156»'. 
159»/. 
E s ,  
69.0S 
87
780,

Vor Berliner BSrso.
April
Brief

5,49
2391.
166^4
160^1
1tM/i
107'!«
69.15
87-I,
79^

am 10. April
Geld

5,47
239
159-l,
156»/.
E ! .
107',
69.05
87
76»1,

Brief
5,4«

239l/,
1 E *
löOV̂
16G,?
107-/»
69.12

7S'H

A m s t e r d a m , 11. April. Sch-rt auf Berlin 41,92*j^Londmi 
11,1L^ Paris 33.70, Wien 28.92» >  Ruhig.

Ams t e r d a m,  11. April. Santos-Kaffee ruhig, per April 
per Mai 58',.. — Nüböl loko —, per Mai — Leinöl 

loko 53'/„ per Mai 54'/,, per Zum 55'!,.

C h i c a g o . 10. 4.: Weizen, per Mai 117-^. Fest. 
N e w y o r k ,  10.4.; Weizen, per Mai 125^/,. Fest.

Berliner Biehmar?t.
Städtischer Schlachtotehmarkt. Amklichsr Bericht der Direktion.

B e r t  in, 12. April 191S.
Zum Verkauf standen: 194 RMder, darunter 54 Buttes 

33 Ochsen, 104 Kühe, 1931 Kälber, 1261 Schafe, 131 
Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend.
gewicht

Schlacht­
gewicht

K ä t b e r :
n) Doppeiender feinster Mast . . . —
K) feinste Mast (Vollmast.Mast) . . . 168--170 M -2 6 S  
s) mittlere Mast. und beste Saugkälber 150—165 256—275 
ä) geringere Mast- und gute Saugkälber 140—145 233—242 
v) gering» Saugkälber . . . . .  .Illü^-185 Md-LLO

S c h a s e r  *
Etallmastschase:

L) Mastiämmer u. jüngere Masthammel — 
d) ältere Masthammel, geringere Mast.

Lämmer und gut genährte junge

v) mäßig genährt» Hammel und Schafe
(Merzschafe).......................................... -

8. Weidemastjchassr
a) Mastlämmer................... ....  — f  —
d) geringere Lämmer und Schafe . . —

S c h w e i n e :
^  Fetlschweine über 3 Ztr. Lebendgew. —
b) oollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht . . . . . . . .  —

ch vollstsijchige d. feineren Nassen n. deren 
Kreuzungen von LVO—240 Psd.
Lebendgewicht —-

ä) oollfleischige Schweins von 169—200
Pfund Lebendgewicht............................ —

ch fleijchige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht . . . . . . . .  - -

k) Sauen...................................................  —
MarktosrllMs: Rinder ganz ausverkauft. Kälberhsndsl 

sehr lebhaft. In  Schajen lebhaftes Geschäft. Schweinemartt 
sehr lebhaft.

"Meteorologische Beobachtungen zu Thors
vom !2. April. Pütz r  Uhr.

B a r o m e t e r s t a n d :  755,S ww. ,
Wa s s e r  st a n d  de r  Wei chs e l :  1,98 Metm. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j-5  Grad Celsius.
W e t t e r : Regen. Wi n d :  Südwesten. .

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchste TempersLmr 
-s- 10 Grad Celsius, niedrigste -j- 4 Grad Celsius.
» --------------  - .

W e t t e r  a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in BromÄerg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag de» U . Apck. 
Wolkig, kühl, Regenfälle. _____________

Standesamt Thorn-Moüer.
vom 2. April bis einschl. 8. April ISIS sind TtzmÄdeir 

Geburten: 6 Knaben, davon 1 rmehel.
4 Mädchen, » 1 .

Aufgebote: Keine.
errrud Mersetze! 7 Jahre. — 2. Gertrud 

renzki 2 Jahre. — 3. Arbetterwttwe, Florentine Grzyminski, 
ed. Schubinski 77 Jahre. — 4. Marianne Osmanski 16 Ta- 
e. — 5. Kaufmann, Fritz lllmer 54 Jahre. — 6. Elisabeth 
ijlowackt 7 Monate. — 7. Arbeiter, Johann Wastkowski 47 
sahre. — 8. Fletschergeselle. Franz Filzek 49 Jahre. — 8. Must­
er, FLetschergeselle, NiLodem Jaszkowski L2 Jahre.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 13. April 1916.

ReustSdttsche evaugel. Kirche. Abend» S Uh« P«N-n»aA. 
dacht. HtyetmlendrrU W aabk.



A m  28. 8. 18 starb den Heldentod fürs Vaterland
t n ----------unser innigstgeliebter, hoffnungsvoller Sohn,
herzensguter Bruder, Schwager und Onkel, Musketier

M a x  Srlblsod
im Infanterie-Regim ent N r . 264, im blühenden Alter 
von 21 Jahren.

Dieses zeigt in tiefer T rauer an 

Thorn den 12. A pril 1916

Familie Q M M s o lr .

Nachruf.
Am  28. M ö rz  starb bei den schweren Kämpfen im 

den Heldentod fürs Vaterland unser Kollege,
der Kaufmann

Herr M a x  Orlblsob,
Musketier im 264. In f.-R e g t.

E r  w ar uns bei gemeinsamer langjähriger Tätigkeit 
durch seinen aufrichtigen Charakter und sein stets hilfs­
bereites Wesen lieb und wert geworden. W ir  verlie­
ren in ihm einen Freund und Kollegen, dessen Andenken 
bei uns nie erlöschen wird.

rit AnskMks 111 Firnis 8. 1-MMLmr,
Culmerstraße 5.

A m  11. April, mittags 1 Uhr, verschied nach lan­
gem, schwerem, mit Geduld getragenem Leiden unsere 
liebe Schwester, Schwägerin und Tante

B r o s  s
im A lter von 74 Jahren, 8 Monaten.

Dieses zeigen tiefbetrübt an

<3 r a m t s c h  » n den 12. A pril 1916

O . nebst Frau, als Schwester,
D . v s k i n e r  nebst Frau, als Schwester, 

und Enkel.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 18. A p ril ISIS, 

nachmittags 8 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

M  W ild e r e r  H e lg e .
Gestern früh verschied nach 

längeremKrankenlager unser lieber

Vater, Großvater und Onkel,

im 85. Lebensjahre.

Thorn den 18. A pril IS IS .

M  I l u l e r M « .
D ir Beerdigung findet am 14. 

4. 16, nachmittags 4 Uhr. auf dem 
Neustädtischen Friedhofe statt.

Am  10. A p ril 1916  starb 
nach kurzem, schwerem Leiden

Fkllll Kiwi Will.
S ie  folgte ihrem M an n , 

der den Heldentod starb, in  
die Ewigkeit.

Dieses zeigentiefbetrübtan:
Thorn-Mocker, 12. 4. 16

F am ilien  K s s p s L s k  
und W t o t r s r l .

Die Beerdigung findet Don« 
nerstag den 13. A vril 1916, 
nachmittags 3 Uhr, vom Diako- 
nissenhaus aus statt.

Bekanntmachnna.
Für das städtische Bert-Uung»amt wer- 

den zum möglichst sofortigen Antritt

HelMrirWesrlucht.
Beamte (auch Prioatbeamte) oder 

Kaufleute (Buchhalter aus dem kolonial, 
wareichandel) wollen Meldungen mit An- 
gäbe der Gehaitsausprüche umgehend 
einreichen.

Thorn den 11. April 1916.
L e r  M ag istra t.

I n  das Register ist bei der 6ank  
Ouäorvy, eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht in Thorn  
eingetragen, daß der Bürovorsteher 
F e l i x  B o b o w s  ki  in Thsrn aus 
dem Vorstände ausgeschieden ist.

Thorn den 6. A pril 1916.
Königliches Amtsgericht.

Wer-, Weine- M  
WnikMine

werden geschleimt verkauft. Angebote 
nimmt bis 30. April entgegen

W M

Das neue Schuljahr beginnt am 26. 
A M .

Aufnahme neuer Schülerinnen am 25. und 
26. April, von 9 bis 12 Uhr. Brückenstr. 
13. l ,  während der Ferien Lromberger- 
straße 43, 1.

SL, Scbulvorsteherin

WlkzeW
lls. Möll. 8ss!,

Frauenarzt,
T h o r n .  W i l h e l m  p l a t z  4.

Oeffentliche

ZwMOUrjieigernii!!.
Freitag dea 11. d. M

vormittags 1k Uhr,
werde ich nachstehende, bei der Spedi- 
tionsjirma W . B ö t t c h e r ,  Baderstraße 
hierseldst lagernde:

l». W  M  brisn
öffe-llitch metNbietend gegen gleich dare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn dem 2. April 1916.
ik R s rL Z , Gerichtsvollzieher.

Schick und schnell
werden Hüte garniert und umgearbeitet. 

Mellienstr. 1186, 4 Tr^ r.

Anr Saat empksdiS:

S v  r r r

L l a n » »  -

U V I v k s r r ,

soivlo sLrakUetie

u .  L L l S S S i L V Ä S i S L »

DrüoiLSL8t.ra«a 28.

r k .  v r s v i t r ,
G . m. b. H .,

8  Maschinenfabrik Thory,
M  empfiehlt

« BeeitsSmaschinen.
8 KleesLmaschinen,
Z Drillmaschinen,
« Kultivatoren,
8 Walzen,
Z PslSge und
Z Eggen.

Llssvlvl-karL.
- Donnerstag den 13. April:

I
S

W 7  Bratheringe, Rollmops, 
Dillgurken, Senfgurken, 

Preiselbeeren, Sanerkshl
offeriert billigst

k rs n r  Is b n ,  Wr»-Wm Teleph.
706.
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SerckenIrsNiliel
in großer Auswahl offeriert

N . «öhm. ürüclrenstt. 8
es
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gebe auch tn Kisten zu 50 Literpajchen sortiert mit 4.5V Mk. pro Liter exkl. 
ab Zoppot gegen Kasse ab.

L s o r g  L o b r v n L ,  Z o p p o t ,  .C tc h rn fk ls '.

Sttoh-Krsatz.

promenacienkonrert, Z
L  ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-Bataillons S  
Z. Fntzartillerie-Regim ents 11. U
v  Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister W . M ö lle r , ä
^  Ansang 3V, Uhr. —  Ende gegen 10 Uhr. s
§ -------------------------  E in tr itt  pro Person 1v P f. > —  ^
§  B ei ungünstiger W itterung: ^

i §treicd-l<on2ert.
! Hochachtungsvoll O »  8 6 ^ 1 * 8 1 1 6 »

Nukwartung
sür di« Vormittagsstunden wird gejucht.

Lindenstr. S. 2 Tr.. I.

A u l w a r t u n g  ° ° " L ^
Prückenstroße 21, 3.

Ein an Sauberkeit gewöhntes,

siingeres MNAn
einige Stunden vorm. in kl. bess. Haushalt 
ges.________Schmiedebergstr. 1. 3. rechts.

VtvoU.
Kst« n> ImiÄn:
KaffeeKonzert

bei freiem E i n t r i t t . __ _

wird für den Vormittag schort gesucht.
Alrstcidt. wiurkt 8, 3 Tr.

W RssMirM-k»
für den ganzen Tag kann sich meiden.

Tollir 40. ptr . rechts.
Zuoertäjsiges, jüngeres

Answarksmadchen
sür den ganzen Tag sofort gesucht.

EMabechstr. 5 3 Tr., r.

MSW WzilWWo
für den ganzen Tag sofort gesucht.

Mauerstr. ?5. parterre.

Auswärterin
für vormittags von sofort gejucht.

Gerechteste. 18120, 2 Tr^ r.

Saubere Äufwärkerm
verlangt._____  Mellrenstr. 89, ptr., r.

Aufwartung gesucht.
Lindenstr. 54a, 1 Tr.

Al l War t erMKn"gesucht. 
Äkotzeritr. 20. 2 Tr. r.

Nachdem Stroh aller Sorten jetzt ziemlich knapp, teuer und auch fast überall 
beschlagnahmt ist, haben wir als

Ersatz ausländisches Heidekraut
in Ballen gepreßt eingeführt.

Heidekraut zu Kirter-wecken, Streu, und Packzwecken, auch für die Industrie 
verwendbar, tn großen Posten zu baden,

WL" 3ü bis ?v Waggons
L ea. 80/160 Z tr. —  120/180 Z tr. — 200/240 Ztr. für Jedermann. Preis Mark 
3.40 per Zentner franko Thorn und franko jeder Bahnstation der Umgegend. 
Verlangen Sie sofort per Brief, Posttarte, Telegramm oder Telephon Speztal- 
offerte mit Derkaufskondttionen unter Angabe Ih re s  K aufquantum S.

v. L . 8°kwiät L  0«., S
Telegramm-Adresse: Schuüdt Compagnie Schweinfurt.

As. » .  D«« A rtike l eignet fich verzügtich »« Export «ach Rulfisch-P-Ien.

UMMSIek.
WWelil.
«W ssW II

liefert überallhin

Irmsr,
Thorn — Fernsprecher 21. !

Beratungen und Zeichnungen! 
kostenlos. »

vertraut mit Buchführung. Stenographie, 
Maschinenschreiben fucht Stellung v. lo f' 

Auaebote unter N . 7y tz an die Ge- 
IchästSltelle der ^Presse".

Für mein Ei'enw<irsn.?efchSft suche ich 
zum möglichst sofortigen C.nLritt

l M r ü i l g
mit guter Schulbildung.

k a u t  i

zum baldigen Eintritt qesucht.

L,
V r a s « »  s » § r o s ,

Thorn, — Liildenfir. 4S.

Schlofferlehrlinge
gegen Entschädigung von Kostgeld stellt 
ein O .  Schloffermeister,
Mauerstraße 38.

zu Pianierungsarbeiten findet sofort Be- 
fchSstigung bei

6 . 8oppmt,
___________Fischerstraße 59.

Buchhalterin
für ein Baugeschäft von sofort resp. 1. 
M ai gesucht. Wrm in Stenogr., Schreib- 
Maschine und Korrespondenz.

Angeb. mit Zeugnisadschr., Lebenslauf 
u. GehaltsanfprÜchen unter X . . .6 L 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._____

Jüngere Buchhalterin
zum 1. M a i gesucht.

Angebote mit kurzem Lebenslauf, Zeug- 
nisabfchriften und Gehaltsf. n. 6 6 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Zuarbeiten«,
von sofort gesucht.

M ,lltstädtkscher Markt 28. 2.
zttm 15. d. MLs. sür meine 

Landwirtschaft

eine Stiitze,
die sich vor ks-ner Arbeit scheut.

Angebote unter 7 1 6  an die Ge. 
schünsstslle der „Preise .

Suche nom i5 d Ä ts . ein ehtliAes,« U  M.
b K lÄ N « ,  Eulmer Esplanade.

8W.M!
sogleich gesucht. Keine LandwirtsHaft.

Um Wrrer
Älliarrdars. bei Li)orn.

ihr WAkklr
mm 15. 4. gefilcht.
^r»;. Neusiädi Markt 2 4 .1.

M l t W k  fin ldm  AchöirltHW
ür einige Morgenstunden gesucht.

Sealerurccke 2S.

Suche Köchin z. 1. 5.,
sowie AUeinmIdchen bet höh Lohn. 

W itw e  L<sk>r»
gewerbsmäßige Slellenverm ttUerlrr. 

Thorn, Schillerstr. 19. 2 Tr.

5»tzs il.emOH!e Asche« f.M
für Thorn. Umgegend und der Berlin.

Q ü o L t t»
gewerbsmäßige Steilenvernuttlerin, 

Thorn, Neustädt. Markt 18, 2.

All llM llilM l

Z v a m r n -  
kleicker,

Gr. 44, fast neu, sind, eingetretener Trauer 
wegen, preiswert -n verkaufen.

Ettsabsthstr. 16. 1 Tr.

wegen Platzmangels billig zu verkaufen.
________ M ellienstr. 30, 2. Etage.

<Kin rlegantcr Nntzbaum- 
Nmban mit Plüsch-Sofa» eiu 
Diplomat-Schleibtisch, Nus;- 
banm, ein firos,er Spiegel mit 
Stufe, zwei säst neue Bett- 
gestelle zu verkaufen.

Baderstr. 20, lm Laden.

1 M G
billig zu verkaufen._______ Schillerstr. l8.

Ales WMd, mA. ZelliLM
z. verk. WUHeimstr. 7. Portier erfr.

G üter

10 Ztr. sch wer, steht zum 
Verkauf bei Besitze? 4?»».

G r . Bb'seudorf, bei Scharnau, 
_______  Kreis Thor,;.________

3 junge

Jagdhunde
awt ab.

Sb°r!Scher-i Weißhos.
bei T t M » .

2 W ie E le l
stild zl! vsrkaüsen. Culmer Lhauffee, 

Gqichof „P rin z  Heinrich".
Lokptzon KriogLzentralL.

1 ssbr. WWMlgues,
1 Damemchreidttftb und 1 G arn itu r  
wird zu kaufen gewünscht.

Angebote unter 7S S  an die Ge-
1 Nnosk»«

M -tT H Ä rr
Donnerstag, 13. April r .

Neuheit! Neuheit l

Sn Nadsnvarer.
Schwank m 3 Alten von F t s c h e r u m  

J a r n o .
Sonnabend, 15. April.

Zu ermäßigten Preisen!
Letztes

Gastspiel A v» «ükn«-Bromberg1
kmiiia Salotti.

Sonntag den 16. April, 3 Nhrk
ermäßigten Preisen!

Nobett uritl verkram.
Stehe bis auf weiteres jeden Montag 

und Donnertaa von 8 — 12 Uhr vor« 
mittags, im Laden Schillerstr. 14 m» 
lebenden und toten

Bestellung nehme täglich entgegen. 
N r e N ir n L e , ,  Wchhdlg.. Thorn- 

Mocker. Utmenallee 24, Fernruf

209 M ark
sofort gegen gute Sicherheit und hohe 
Zinsen gesucht. Angeb. unter LL. 7 l 7  
an die Geschäftsst. der «Preile" erbeten.

WsIlIIIIIlIlsWllMk. ^

vernlieten.

m. Gasbei. u. Aul' 
^ fchengetaß sofort 2» 

Tuchmacherftr. 26, pt^.
E m  mSbl. W ohn- u. Schiafzirrtttt** 
^  mit Balkon zu vermieten. „ ,  

Zu erfr. in d. Geschäflsit. d „P rrg ^

I gst
-----------------------^ - - U Z
L «sgiersrr.
M .V o rü z . i -E i6 M .z  o ^ e t ^ e s t r . Z ^  
M infach möbl. Z im m er in^sj7"Hou^ 
v  am Stadtbahnh. sos., am Liebsten an 
best., jüngere Dame zu verm. Daselbst 
SindsrZportwagen für 22 Mark oew 
Wo. jagt die Geschäftsstelle der -Presse^

Offizier mit Familie sucht

von 3 —4 Zim m ern , Küche, Mädchen« 
stube, evtl. Bad.

Angebote unter H .  7 2 0  an die Ge* 
schäftsstelle der „Breffe". ________

Einfach möbl. Zimmer
mit Gasbel. oder elektr. Licht wird gs* 
sucht. Vollkommen ungeniert.

Angebote mit Preis unter L>. 7 1 0  all 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Angebote mit Preis unter L .  7 2 b  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ingenieur,
zurzeit als Unteroffizier eingezogen, 32 
Jahre, sucht Bekanntschaft mit jung. DuMs 
od. Witwe zwecks späterer Derehelichung» 

Angeb. mit Bild (Diskretion) unter 
7 1 5  an d. Geschästsstelle der „Presse".^

Vorkorvi»
ist am Dienstag Nachmittag «irr

grauer Paketbeutel,
enthält grauen Waffenrock, Ssktenaeweyr 
m. Koppel, Werkzeug für Friseur, Wäjchs 
u. a. m. Finder erhält gute Belohnung. 
Meidg. a. d. Gefchäitsst. d. „Presse" erb.

Verloren
ein Damenreg-nfchrrm mit stlberner^ 
gebogenem Griff am 11. 4., zwischen l» 
u. 6 Uhr nachm., auf dem Hauptpostamt- 

Gegen gute Belohnung abzugeben 
König!. Oberföostesei,

Ecke Karl- und Friedrichstraße.

Ni zold« UkkiL«
mit Monogramm M .  verloren 6 ^  
gangen, von Waldstr. Irr bis Katharin!^- 

Der ehrliche Finder wird gebeten Dao  ̂
selbe in der Geschäftsstelle der „Presse 
abzugeben.________________________ ^

Gramtschen, bei Thorn.

 ̂ H ierzu  LmeiiaS Alatk.



Ikr. 88. Thor», vonurrrtag sen 13. April M b . 34- Mrg.''S-.
-4 , .Die prelle.

(Zweiter vlatt.)
Deutsch-rumänisches tzandek' 

abkommen.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

schreibt unter diesem Titel:
Die aus Bukarest eingegangene Meldung, 

daß zwischen der rumänischen und der deut­
schen Regierung ein Abkommen zur Erleichte­
rung des Warenaustausches getroffen worden 
sei, ist nach unseren Erkundigungen zutreffend. 
Dieses Abkommen wurde am 7. April in 
Berlin vom Staatssekretär des Auswärtigen 
Amts und dem rumänischen Gesandten unter­
zeichnet. Danach verpflichten sich beide Re­
gierungen, für den Bedarf des anderen Landes 
die Ausftchr . ihrer Erzeugnisse, soweit der 
eigene Bedarf es zuläßt und mit einem Vor­
behalt wegen Kriegsmaterials zu gestatten 
und zwar ohne die «Erteilung der Ausfuhrbe­
willigung von besonderen Gegenleistungen ab­
hängig zu machen, sie verpflichten sich ferner, 
einander grundsätzlich auch die Durchfuhr von 
Waren am, dritten Ländern zu gestatten. 
Durch diese Abmachungen, für deren Durchfüh­
rung noch besondere Maßnahmen in Aussicht 
genommen sind, beabsichtigen beide Regierun­
gen, die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen 
Deutschland und Rumänien, die durch den 
Kriegszustand stark gelitten haben, soweit 
wie möglich wiederherzustellen und entspre­
chend den gegenseitigen Interessen zu er­
leichtern.

Berliner Preßstimmen.
Zum Zustandekommen des deutsch-rumäni­

schen Handelsabkommens sagt das „Bert. 
Lagebl.", daß es sich um ein Ereignis von 
großer politischer Tragweite handelt. Rumä­
nien habe nach langem Schwanken nunmehr 
wirtschaftlichen Anschluß an die Mittelmächte 
gesucht und das sei ein neuer gewaltiger 
Schlag gegen die englische Aushuugerungspoll- 
tik, der beii unseren Gegnern keine geringe Be­
stürzung hervorrufen werde.

Im  „Berl. Lokalanz." heißt es. das Abkom­
men zeige deutlich, wie sich in letzter Zeit die 
Anschauungen der maßgebenden Kreise Rumä­
niens im Vergleich zu früheren Stadien des 
Völkerringens gewandelt haben müssen.

Der „Vörsenlueier" schreibt, die rumäni­
schen Staatsmänner hätten sicherlich das bisher 
geübte Prinzip des Lavieren-, nicht aufge­
geben, wenn auch nur noch die geringste Mög­
lichkeit bestände, daß unseren Waffen der 
Sieg noch entrissen werden könne.

Die „Börsenzeftung" sagt, eine Zufuhr, wie 
sie jetzt gesichert sei, sei eine gewonnene 
Schlacht.

Politische Tagesschau.
Bevölkerungspolitik und Beamtenschaft.
I n  der letzten Sitzung des Ausschusses der 

Arbeitsgemeinschaft der P o s t b e a m t e n ­
v e r b ä n d e  wurde auch die Frage „Bsvölke- 
rungDpolitik und Beamtenschaft" erörtert und 
nach eingehender Aussprache folgende E n t ­
s c h l i e ß u n g  angenommen: Die Arbeitsge­
meinschaft der mittleren Post- und Telegra- 
phenbeamten-Verbände tritt den in Parlament 
und Presse hervorgetretenen Bestrebungen auf 
Bevorzugung kinderreicher Beamten inbezug 
auf Anstellung, Beförderung, Urlaub usw. ent­
schieden entgegen, sie steht auch einer etwaigen 
grundsätzlichen Änderung des bisherigen 
staatlichen Besoldungssystems durch Berücksich­
tigung des Familienstandes durchaus ableh­
nend gegenüber. I n  Würdigung der schweren 
wirtschaftlichen Bedrängnis indessen, in dre 
kinderreiche Beamte angesichts der nicht aus den 
Unterhalt starker Familien berechneten festen 
Besoldung zu geraten pflegen, sowie in der 
Erwägung,, daß aus bevölkerungspolitischen 
Gründen dem Geburtenrückgang nachdrücklich 
entgegenzuarbeiten ist, der sich nach dem Er­
gebnis statistischer Ermittlungen im Beamten­
stand am stärksten fühlbar macht und im we­
sentlichen in der Sorge um den Unterhalt und 
der Erziehung einer zahlreichen Nachkommen­
schaft seinen Ursprung hat, erklärt sich die Ar­
beitsgemeinschaft mit der Bewilligung von 
Kinderzulagen an Beamte einverstanden, so­
fern die Art ihrer Gewährung deutlich erken­
nen läßt, baß es sich nicht um eine Maß­
nahme staatlicher Besoldn nyspolitik. sondern 
staatlicher Bevölkerungspolitik handelt und 
die Gewähr gegeben ist, daß die Kinderzulagen 
auf die Bemessung der ruhegshaltsberschtigen- 
drn Besoldung keinen ungünstigen Einfluß 
ausüben.
Die Wiener Blätter über die Reichstagsrede 

des preußischen Kriegsminister^.
Die Wiener Blätter besprochen die Rede 

dos preußischen Kriegsministers. Das „Frem­
denblatt" betont, daß die in militärisch knap­
per Form vorgebrachte, von echt soldatischem 
Geiste durchdrungene Rede mit der ganzen 
Stärke ungeschminkter Wahrheit wirkte. Es 
gibt wohl keinen schärferen Gegensatz als den 
zwischen den Reden der feindlichen Kriegs­
minister und den Erklärungen des Generals 
Wild von Hohenborn, für den es wohl auch 
leichter ist zu sprechen, denn er ist der Sorge 
überhoben, das Volk über die Wirklichkeit hin­
wegtäuschen zu müßen, da aus seiner Seite 
Tatsachen stehen und die Wahrheit sein Ver­

bündeter ist. General,Wild von Hohenborn 
»erstand es in außerordentlich wirksamer 
Weise der berechtigten Zuversicht und dem 
frohen Siegesbewutzffein, welches das Hssr er­
füllt, Ar .druck zu geben, und er hat auf glück­
lichste Art die letzte große Rede des Reichskanz­
lers ergänzt Auch die „Österreichische Volks- 
zertung" weift auf den Gegensatz zwischen den 
Phrasen der Ententeminister und den inhalts­
schweren Worten des deutschen Kriegsministers 
hin, dessen Rede am besten das Gerede und die 
Lüge von dem sogenannten deutschen M ilita­
rismus widerlegt, denn in keinem Staate der 
Welt war je das ganze Heer so sehr ein Teil 
des Volkes und das ganze Volk ein Teil des 
Heeres wie in dem Deutschland des großen 
Krieges, von besten Kraft und Zuversicht die 
Rede des Generals Wild von Hohenborn ein 
neuer großartiger Beweis ist.

Er» Beweis für die reichlichen Reserve» 
Deutschlands.

Der Verner „Bund" gibt die Nachricht 
wieder, daß jetzt aus dem deutschen Heeresver- 
bande die Landsturmleute der älteren Jah r­
gänge entlasten werden, und bemerkt, diese 
Msldung bestätige die auch auf andere Anzei­
chen gestützte Wahrnehmung, daß Deutschland 
noch über reichliche Reserven verfügt und sein« 
militärischen Kärste noch lange nicht erschöpft 
sind.

Ein Vertreter des Papstes
bei den deutschen Verwundeten in Davos.
Monsignore Marchetti, der Bevollmächtigte 

des heiligen «Stuhles für die Unterbringung 
schrververwundeter Kriegsgefangener in der 
Schweiz, besuchte dieser Tage die deutschen 
Verwundeten in Davos, um ihnen Trostes- und 
Evmunterungsworte des Papstes zu überbrin­
gen und wohnte auch dem feierlichen Schluß 
der Ostermission bei, wobei auch eine General- 
kommunion stattfand. Abends fand eine 
große Feier statt, an der eine Reihe angesehener 
Persönlichkeiten teilnahm.

Die Erste holländische Kammer 
trat am Dienstag Mittag um 1.3V Uhr in 
öffentlicher Sitzung zusammen. Auf Antrag von 
Dr. K u y p e r  und neun anderen Mitgliedern 
wurde beschlossen, die Regierung zu ersuchen, 
der Ersten Kammer dieselbe Mitteilung zu 
machen, wie der Zweiten Kammer in der ge­
heimen Sitzung vom letzten Dienstag. Dr. 
Kuyper sagte, daß die Erklärungen der krieg­
führenden Regierungen einen beruhigenden 
Eindruck machten, und er sprach der Regierung 
für ihr Auftreten auf dem Gebiete der äußeren 
Politik seine Anerkennung aus. Er betonte,

daß die Erste Kammer das Recht habe, ebenso 
behandelt zu werden, wie die Zweite, damit 
sie sich ein Urteil über die Regierungsmaß- 
vegeln bilden könne, zumal es sich um inter­
nationale Fragen handele und die Regierung 
erklärt habe, über Daten zu verfügen, die eine 
Zunahme der Gefahr für die Niederlande be­
fürchten lasten. Der Ministerpräsident Cort 
van der Linden erklärte die Bereitwilligkeit 
der Regierung, auch die Erste Kammer in ge­
heimer Sitzung zu informieren. Die Regie­
rung habe vorige Woche die Einberufung einer 
geheimen Sitzung der Zweiten Kammer nur 
deshalb für nötig erachtet, da diese Kammer 
ohnehin schon zusammengetreten war. während 
einer Einberufung der Ersten Kammer zu 
diesem Zwecks viel größere Bedeutung zuge­
messen worden wäre. — Sodann fand eine 
geheime Sitzung statt, die ungefähr Stunde 
dauerte. Hieraus vertagte sich die Kammer bis 
zum 25. April.

Im  englischen Unterhause 
antwortete Premierminister A s q u i t h  au? 
mehrere Anfragen, es sei nicht angebracht, im 
einzelnen aus die Konferenz der Alliierten in 
Paris einzugehen. Im  einzelnen war ihr Er­
gebnis die Feststellung der völligen Überein­
stimmung ihrer Ansichten und die Versicherung 
der Einheitlichkeit der Kriegsführung. Be­
züglich seines Besuches in Italien  beschränkte 
sich Asquith aus die Mitteilung der äußerst 
eindrucksvollen Kundgebung einer erhöhten 
Freundschaft zwischen dem britischen und dem 
italienischen Volke.

Die Rekrutier» ntzsftage in England.
Der „Rotterdamsche Eourant" meldet aus 

London, die „Times" erfährt, daß der Chef 
des Generalstabes und die militärischen M it­
glieder des Armserates dem Kabinett in sehr 
deutlichen Worten mitgeteilt haben, wieviel 
Männier sie sofort benötigen, um ihre Pflicht 
gegenüber der Nation und den Alliierten zu 
erfüllen. Das Kabinett werde sich nun nicht 
mehr mit Beratungen begnügen dürfen, son­
dern werde Mittel und Wege finden müssen, 
um den Bedarf zu decken. Der politische M it­
arbeiter der „Morningpost" berichtet, daß As­
quith, McKenna und Thamberlain im Kabi­
nett eine Kommission bildeten, die mit der 
vorläufigen Untersuchung der Rekrutierungs- 
frage betraut ist.
Rußland macht der amerikanischen Hilfsaktion 

für Polen Schwierigkeiten.
Von befreundeter Seite wird dem W. T.-B. 

aus N ew  y o r k  mitgeteilt, daß die in Polen 
geplante amerikanische Hilfsaktion zur Milde-

Vriese
vom Valran-Unegsschimplah.

Von Dr. S L ep h a n S L e in e r, Kriegsbcrichterstatter
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

F a h r t e n  i n  M a z e d o n i e n .
X III.

Ochrida und Struga.
S t r u g a ,  20. März.

Die zwei Städte haben eigentlich nichts 
miteinander zu tun, und wenn ich sie trotzdem 
immer nur zusammen nenne, so geschieht es 
darum, weil sie die letzten zwei Orte sind, die 
ich auf der Fahrt bis zur albanischen Grenze 
besucht Habs und die man bei einem Ausflug 
zum Ochrida-See unbedingt besuchen muß. Be­
sondere Sehenswürdigkeiten bietet keine dieser 
zwei Städte, die hart an der albanischen 
Grenze gelegen, noch die allerletzten Spuren 
der Zivilisation zeigen, denn danach kommt 
schon das finstere Albanien, wo bis nach 
Elbassan und Tirana auch diese spärlichen 
N«ste der Kultur den Reisenden verlassen.

Von Ochrida habe ich bereits in Monastir 
von meinem bulgarischen Bekannten viel ge- 
hdrt, und lange, bevor ich in dieser Stadt ein­
traf, Dar ich über die geschichtliche Bedeutung 
dieser einstigen bulgarischen Residenz so wohl 
unterrichtet, daß meine hohen Erwartungen, 
als ich ankam, arg enttäuscht wurden. Was 
Struga den Bulgaren bedeutet, habe ich wieder 
in Ochrida erfahren, wo anläßlich eines Besu­
ches beim Brigadier Paschinow mir die letzt« 
Schlacht der Serbe» aus mazedonischem Boden, 
die in Struga selbst stattgefunden hat, vom 
Lenker dieses Treffens dem Brigadier Paschr- 
now, anschaulich erklärt wurde.

Bei klarem Wetter kann man von Ochrida 
aus von der Höhe des St. Spiridionbsrges 
die weisen Häuser Strugas mit den schlanken 
Minaretten sehen. Wie alles hie« in diesem 
farbenreichen Orient von weitem so anmutend

ist, so zeigt auch Struga von weitem ein be­
zaubernd schönes, landschaftliches Bild, sodaß 
man bei Ansicht der fernen weißschimmernden 
Stadt, die sich friedlich an das glänzende 
Wasser des Ochrida-Sees anlehnt, von einem 
Kranz schneebedeckter Berge eingefaßt, eine un­
überwindliche «Sehnsucht verspürt, dieses fried­
liche Städtchen zu betteten.

Der Tag, an dem ich mich aus den Weg 
mache, um diese letzte Grenzstadt Mazedoniens 
zu besuchen, ist der erste richtige Frühlingstag 
in diesem Jahr. Nach zwei Tagen Regen 
scheint heute die Sonne zum erstenmal früh- 
jährlich warm, der Himmel schwimmt in leich­
ter blauer Färbung, und die Erde atmet die 
frische Luft der erwachenden Wiesen aus.

Heute an diesem sonnigen Frühlingstag ist 
auch das Leben im Bazar früher erwacht wie 
sonst. Kaum daß die Sonne seit einer kurzen 
Stunde hinter den Bergen der Plakenska Pla­
nina hervorleuchtet, und schon sind die Bretter­
buden der „Tscharschija" stock voller Menschen. 
I n  diesem armseligen Gewirr der Vsrkaufs- 
stände wimmelt es wie in einem Bienenhaus. 
Männer, Fraup» und Kinder stehen, gehen zu 
Hunderten herum und bestaunen die zur Schau 
gestellten Herrlichkeiten der türkisch-bulgarischen 
Händler. Inm itten dieses lebhaften Treibens 
können sich unsere Autos nur langsam ihren 
Weg bahnen. I n  dem geschäftigen Treiben der 
Tscharschija ertönt das Tuten der Hupen grell, 
heiser, und manches Pferdegespann, dessen Len­
ker sich um sein« Pferde nicht kümmernd, sich im 
Gewühl der Menschen verloren hat, jagt wild 
erschrocken in den bunten Haufen der Herum­
lungernden, bis es aufgehalten wird. bevor es 
größeres Unheil anrichtet. Endlich haben wir 
uns mit unserem Wagen aus diesen vollem 
Straßen hinausg «arbeitet, und die letztem Häu­
ser Ochrida« liegen hinter uns, doch der Weg, 
der entlang des Sees führt, ist bei weitem 
nicht frei, den n aus allen Richtungen strömen

die Menschen Ochrida zu, in so dichten Haufen, 
wie wenn heute die ganze weite Umgebung die 
Pflicht hätte, die Stadt aufzusuchen, dem sicht­
barem Ruf der hellen Frühjahrssonne folgend.

Im  Licht schwimmende Berge, ein tief­
blauer See, fröhlich dreinschauende Menschen, 
grünende Wiesen und sprossende Bäume. Auf 
den Berge» funkelt der schmelzende Schnee in 
allen Farben des Spektrums. Die Erde er­
zählt von Frieden. Die Sonne ist ein leuch­
tendes Versprechen, die Menschengesichter zei­
gen eine unbewußte Zufriedenheit. Man lieb­
kost mit seinen Augen Stare und Lerchen, sieht 
hinaus aus die silbrigen Fluten des Sees ge­
dankenlos und tvaumvergesten, und unser 
Fühlen stammelt Glück. Es ist Friede, Aufer­
stehung, Frühjahr — und — und — das Auge 
ermüdet von so viel Licht und Schönheit, will 
ausruhen auf dem braunen «Streifen der 
Landstraße und, wo ist das Glück? — Alles ist 
Lüge. Der Frieden, die glücklichen Menschen, 
die sproßendsn Bäume, die grünenden Wissen 
auch dieser friedliche glänzende See ist eine 
Lüge. Sein klares Master und lochend krei­
sende Wellen. Am Rand des Straßengrabens, 
im Grün der Wiesen, hinter Hecken und am 
feinsandigen User leuchten Kadaver in den 
Tag — Kadaver einer neben dem anderen — 
leuchtend im blutigen Rot-Weiß, abgenagt von 
unzähligen Dohlen. Kleine, braune Erdhugel 
erheben sich aus dem Acker, halb in die Erde 
versunken. Aus dem' kleinen Haufen ragen 
wieder Gebeins in den Tag. immer nur Ge­
beine. Wir sind auf der Rückzugsstvaße der 
serbischen Armee und, was für uns noch mehr 
ist, aus dieser Straße, wo die halbverhunger­
ten «Scharen der österreichischen Gefangenen 
von serbischen Gendarmen getrieben, endlich 
nach unsäglichem Leiden am Straßenrand, im 
Miesengrün den erlösende» Tod fanden.

Aus der ganzen Fahrt von Monastir bis 
nach Ochrida ist es mir nicht eingefallen, daß

diese Straße, wo ich so friedlich in einem be­
queme» Auto fahre, vielen Tausenden meiner 
Landskeuts ein grausiger Todesweg war. I n  
der Stadt Ochrida ist es mir nicht eingefallen, 
daß diese Stadt einigen Tausenden dieser Un­
glücklichen die letzte Ruhestätte bot. bevor sie 
sich aus ihren allerletzten Weg machten, um 
von ihren Peinigern getrieben, mit müdem 
krankem Körper weiterzuziehen auf der Straße 
nach Struga, wo dann Unzählige wieder ihr 
Grab fanden. Ich ging in Ochrida herum auf 
der Suche nach fremden geschichtlichen Erinne­
rungen. Ich suchte die Spuren vielhundert- 
jährige-r dahingegangener Geschichte zu finde?. 
Ich bestaunte alte Grabsteine, zerfallene Mau­
ern, in Trümmer liegende Kirchen, blrndge- 
wordene Fresken. Ging ergriffen herum zwi­
schen den moosbewachsenen Mauern der alten 
Festung Amurats und Alt Paschas. Ich kramte 
in dem Schutthaufen zusammengebrochener 
Mauern. Und alles nur, um in kläglichen Spu­
ren das Gesicht der längst vergangenen Ge­
schichte mir vorzutäuschen«. Doch wie fehl ging 
mein Suchen und Sehnen! War es nötig, in 
den längstvevgangenen Zeiten der Geschichte 
zu suchen und vage Gestalten, wo die Ereignisft 
kaum Überwundener Tage mit blutigen Schat­
ten in das Licht meiner Tage hinübsrreichten? 
Jeder «Schritt, den ich gemacht Habs in diesem 
Land»' der Verdammnis, war ein Schritt aus 
einer Erde, die noch frisch war in ihren bluti­
gen Sparren und wo die SchmerzsnSsKreie 
meines Volkes in Bergklüfteri, WÄldestiefen
nachzitterten.

I n  was für einem Gegensatz stellt zu diesen 
Schauerbildern der Erinnerung die Schönheit, 
des Tages und diese Straße, welche diese Wer 
Städte, die letzten Etappen aus einem Schmer- 
zensweg, vorbindet. Auf Ochrida zurückblickend, 
sind die kleinen, krummen, kümmeMchsn 
Straße» verMwunden. Die umgebenden Bsrzs 
rückten beinahe bis zum Sesufsr heran, die



EMtz des Elends mtt den grW en Tchiwseritz-s MtegsgeMnWeu«: MteEegenVeK M «m »
ketten nicht so sehr in England, wie in Ruß 
Land zu kämpfen hat. Rußland will ein Ein 
greifen der amerikanischen Hilfskomitees nicht 
zulassen, da dies der polnischen Frag« in West- 
europa und in Amerika eine größer« Bedeu­
tung und einen internationalen Charakter 
verleihen würde, während e» bi« dahin Ruß- 
land gelungen ist, die polnisch« Frage in 
Amerika unter dem Deckmantel d«s Panflavis- 
MM, verborgen zu halten. Luch wird von 
dieser Seite mitgeteilt, daß England bereit 
wär«, die Blockade Polens aufzuheben, wenn 
nicht der heimliche Widerstand Rußlands der­
artige Bestrebungen unmöglich machen würde. 
Der amerikanische Senator Hitchok aus Ne-

gensAMvachs freilassen will, würd« gestrichen. 
Die Mindestgvenz« des abgabepflichtigen 
Kriegsvermögenszuwachses wurde entsprechend 
einem Zentrumsantrage von öOOV auf 1000 
Mark herabgesetzt. Die Mtndestgrenz« des ab­
gabepflichtigen Vermögen, blieb, wie im Ent­
wurf, mit 6009 Mark bestehen.

Der Wohnungsausschuß des Reichstages 
beschloß, das Disposttiv im Etat des Reichs­
amitz, des Innern für Förderung des Klein» 
Wohnungsbaus dahin zu ändern, daß es lautet 
„Zur Förderung der Herstellung geeigneter 
Kleinwohnungen für.Arbeiter und gering be­
soldete Beamte in Betrieben des Reichs und 
dos Reichsheeres sowie für Kriegsbeschädigte

braska hat die Absicht, im «Senate den Antrag und Witwen der im Kriege Gefallenen. Ein
zu stellen, die Regierung der Vereinigten 
Staaten möge zwischen England und Deutsch­
land in der Frage der Rettungsaktion in Po­
len vermitteln und eine Verständigung anbah. 
nen auf Grundlage des von Asqutth anerkann­
ten Grundsatzes des Schadenersatzes für Re­
quisitionen, was in der Praxis hauptsächlich 
auf Rußland Anwendung finden dürfte. Es 
wird in Amerika darauf hingewiesen, es han- 
dels sich Hauptsächlich um die Verteidigung der 
Frauen und Kinder vor den sogenannten „ml- 
lMrischon Notwendigkeiten", und es wird der 
Verwunderung Ausdruck gegeben, daß der 
Schutz der Nichtkombattanien blos aus der 
See und nicht auch zu Lande Geltung haben 
solle.
über die endgiltig« Erledigung der griechischen 

Ministerkris«
wird heute aus A t h e n  amtlich mitgeteilt, daß 
Stawteamvalt C h a t z a k o s ,  der als einer der 
bedeutendsten Juristen Griechenlands gilt, das 
Justizministerium übernimmt, welches R h a l -  
l i s  ihm überläßt, wofür dieser den durch den 
Rücktritt Dragumis' erledigten Posten des Fi- 
namzministers übernimmt. Hierzu wird aus 
RcgierunAÄreisen bemerkt, daß diesem Zwi- 
ßchonfall keine Bedeutung beizumessen sei und 
daß er auf die weitere Haltung des Ministe­
riums von keinerlei Einfluß fein werde. Die 
Politik der Regierung wird trotz aller Schwie­
rigkeiten, die die Entente den Finanzen Grie­
chenlands bereitet, mit der größten Ent­
schlossenheit weitergeführt «»erden, und so kön­
nen die Versuche der Entente und der venize- 
listischan Kreise, einen Kabinettswechsel her­
beizuführen^ als kläglich gescheitert bezeichnet 
werden.

Parlamentarisches.
JmHauptausschnß des Reichstag erklärte zur 

Frage der Kriegggewinnbssteuerung von Kunst, 
gegerrständen Staatssekretär Helfserich, daß es 
sich darum handle, dr« Hinterziehung der 
Kriegsgswinnsteuer durch Ansammlung von 
Kunst- und L-uxusgsgenständen zwecks späteren 
Verkaufs zu verhindern. Der Ausschuß be­
schloß, den Wert des Einzelgegenstandes auf 
mindestens 600 Mark festzusetzen. Der Antrag 
auf Einbeziehung der Kunstgewerbegegen- 
ständs wurde abgelehnt. Die Bestimmung, tue 
den Erwerb von Kunstwerken lebender oder 
seit dem 1. Januar 1910 verstorbener deutscher 
Künstler sowie im deutschen Reiche wohnender 
Künstler von der Hinzurechnung zu dem der

sozialdemokratischer Antrag, die Bürgschafts- 
gewährung der Reiches auch für Kleinwoh- 
nungsbauitest der Gemeinden, der Baugenos­
senschaften usw. zu gewähren, wurde trotz Ein­
spruchs eines Vertreters des Reichsschatzamtes 
angenommen. Es wurde hervorgehoben, daß 
ein« solch« Erweiterung des Dispofittvs der 
Reichsgssetzgobnng das ganze Wohnungswesen 
überantworten und dem Reich« garnicht zu 
übersehende Lasten auferlegen würde. Im  
Hinblick auf die hohen Kriegslasten könne das 
Reichsschatzamt den Antrag beim Bundesrat 
nicht befürworten.

Die Regelung -es Zuckerverbrauchs.
Durch ein« am 10. April beschlossene Ver­

ordnung des Bundesrates wird zur Regelung 
des Verkehrs mit Verbrauchszucker eine 
Neichsznckerstelle errichtet, die für die Vertei­
lung der Zuckorvorräte auf die Gemeinde»«, 
bände, gewerblichen und sonstigen Betriebe 
sowie auf die Heeresverwaltung und die Ma- 
rineverwaltung zu sorgen hat. Der Reichs­
kanzler bestimmt die Grundsätze für die Be­
messung des Zuckerverbrauchs der Zivilbevölke­
rung. Dabei ist der Bedarf für die Obstver­
wertung im Haushalt zu berücksichtigen. Er 
bestimmt ferner, nach welchen Grundsätzen die 
in den ei'ngelnen Gemeindeverbänden vorhan­
denen Vorräte zu verwenden sind. Die Ge- 
meindeverMrde haben den Verbrauch von 
Zucker in ihren Bezirken zu regeln. Sie kön­
nen insbesondere vorschreiben, daß Zucker an 
Verbraucher gegen Zuckerkarten abgegeben 
werden dürfe. Die Eemeindsverbände haben 
Höchstpreise für den Verkauf an den Verbrau­
cher festzusetzen. Die Eemsindsverbände kön­
nen die käufliche Überlassung des in ihren Be­
zirken vorhandenen Zuckers an sich oder an die 
von ihnen genannten Stellen oder Personen 
verlangen. Der Reichskanzler bestimmt, in 
welchem Umfang und unter welchen Bedin­
gungen Zucker in gewerblichen und sonstigen 
näher zu bezeichnenden Betrieben bezogen und 
verwendet werden darf. Die Hersteller von 
Zucker haben den Weisungen der Rsichszucker- 
stelle zu entsprechen Sie dürfen nur nach den 
Anweisungen der Neichsznckerstells oder gegen 
Bezugsscheine abgeben. Der Handel mit Be­
zugsscheinen ist verboten.

Wer mit Beginn des 26. A p r il , 1916 
Zucker iu Gewahrsam hat, hat bis zum 
26. April 1916 den Vorrat nach Mengen und 
Eigentümern der zuständigen Behörde des 
Lagerungsortes anzuzeigen.

Aenderung der Raligesetzes.
Der Gesetzentwurf Wer dir Änderung des Ge­

setze» Wer den Msatz von Kalisalzen, der auch die 
von der Kaliindustrie dringend verlangte Er­
höhung der Inlandspreis» vorsieht, ist nunmehr 
dem Reichstag zugegangen.

Danach dürfen vom Tag» des Inkrafttreten» 
des neuen Gesetzes bis zum 81. März 1917 dir 
Presse für 1 Proz. Kali (K 20) in Doppelzentner 
nicht Übersteigen: für Carnallit mit mindestens 
9 Prozent und weniger a ls 12 Proz. L  20 11 Pfg. 
(bisher 8,5), für Rohsalze mit 12 bis 15 Prozent 
LSO 18 Pfg. (11,5), für Düngesalze mit 20 bis 22 
Prozent L  20 17 (14) Pfg. mit 80—32 Prozent 
17,5 (14h) Pfg., mit 4b—42 Prozent 18,5 (17) Pfq. 
für Ehlorkalium mit 50—80 Prozent 80 (27) Pfg., 
Wer 80 Prozent 32 (29) Pfg., fitr schwefelsaures 
Kalimagnesia 34 (31) Pfg.

In  der Begründung wird auf dir Notlage der 
deutschen Kaliindustrie infolge des Absatzruckgan- 
ges, der Steigerung der Lohne und Materialpreise 
usw. hingewiesen. E s wird die Notwendigkeit be­
tont, Mit Rücksicht auf die Kriegsvrrhältntsse die 
Neufestsetzung der Beteiliaungsziffern noch aus ein 
weiteres Jahr hinauszuschieben. Schließlich heißt 
es, daß die gleichen Gründe, die für die Bestim­
mung des Gejetzrs vom 7. September 19l5 Wer die 
Beistandnahme von der Ergebung der Abgabe an 
das Reich maßgebend waren, auch für das Jahr 
1916 zutreffen. Der am Schluß des Rechnungs­
jahres 1916 verbleibende, auf rund 4.7 Millionen 
Mark geschätzte Reservefonds wird zur Deckung der 
dem Reiche entstehenden Kosten und der Auf­
wendungen zur Erhebung des Kaliabsatzes im 
Rechnungsjahr 1916 ausreichen.

P rovinzialnachrichten.
t Culmsee, 11. April. (Die Leiche eines neu­

geborenen Kindes) wurde heute Nachmittag von 
Kindern auf dem hiesigen ev. Friedhofe in einer 
Pappschachtel eingepackt gefunden und der Polizei 
übergeben.

Graudsntz 10. April. (Eine Gemäldeausstellung 
feldgrauer Künstler.) Gestern fand in Gegenwart 
des Gouverneurs der Festung Grcmdenz, General­
leutnant von Hennigs nebst Frau Gemahlin, die 
das Protektorat übernommen hatte, die Eröffnung 
der Gemäldeausstellung der zurzeit in Graudenz 
weilenden feldgrauen Künstler statt. Viele Offi­
ziere und geladene Gäste wohnten der Feier bei. 
Neben den Gemälden von Wildhagen, Strohdach 
und Schulz sind Zeichnungen von Hundt und ande­
ren bekannten Künstlern ausgestellt. Skulpturen 
von Abt und Schäfer vervollständigen die Reihe der 
Kunstwerke, die ein Bild von dem Ernst der Arbeit 
der strebenden Jugend der deutschen Künstlerschaft 
gibt, die ihre Aufgabe zu erfüllen sucht. Einen be­
sonderen Anziehungspunkt für den Besuch der Aus­
stellung wird naturgemäß das von dem Graudenzer 
Jnsanterre-Negiment Nr. 129, dem Mackensen- 
Regiment, erbeutete silberne Tafelgerät des ser­
bischen Königs bilden, das mit zur Ausstellung ge­
langte und bezüglich seines Wertes recht sehens­
wert ist.

i- Graudenz, 11. April. (Die Friedrich Wilhelm- 
VikLoria-SchützeTmirde) hielt ihre Jahresversamm- 
lung ab. Die Einnahmen betrugen 22 286 Mark, 
die Ausgaben 13 745 Mark, der ÄermögensLestand 
der Gilde beträgt 208 892 Mark. Das Heim der 
Schützengilde ist seit Ausbruch des Krieges ein 
Lazarett. Die Gilde hat die Ausbildung von Jung- 
mannschasten im Schießen mit 80 Teilnehmern 
übernommen und durchgeführt.

Elbing, 10. April. (Eine europäische Sumpf- 
Schildkröte,) die auch in den Binnengewässern 
Deutschlands vereinzelt lebt, wurde am Sonnabend 
von einem Fischer in einem Sacknetz in der Nogat 
oberhalb Zeyer gefangen. Der Ruckenpanzer des 
Tieres ist etwa 15 Zentimeter lang und 12 Zenti­
meter breit. Das Gewicht betragt IV» Pfund. 
Rätselhaft ist. wie die Schildkröte, die doch bisher 
nur in tiefen, sumpfigen Landseen festgestellt wurde, 
in die Nogat gelangt war. Die einzige Möglichkeit 
wäre die, daß das Tier solange in den sog. Rohr- 
brüchen im Einlagegebiet gelebt und mit dem ab­
fließenden ÜLerschwemmungswaffer durch die Über­
fälle rn das Flußbett geraten ist. Da seit der letzten 
Überschwemmung der Einlage schon zwei ^ahre 
verflossen sind, müßte sich das Tier mindestens^eben

ôkmrge aus dem^ndigen^Nogatgrunde aufgehalten

heutige Jahrmarkt war einer der schlechtesten seit 
langer Zeit. An den wenigen Kram- und Zucker- 
buden war das Geschäft infolge der Achen Preise 
äußerst flau. Auf oem Pferdemarkte waren etwa 
hundert Pferde, durchweg minderwertige Ware, 
aufgetrieben, desgleichen auf dem Viehmarkte. Da 
trotzdem die Preise hoch waren, wurde der Markt 
nur schleppend geräumt. — Das Fest der goldenen 
Hochzeit feierte das Hausbesitzer Storzsche Ehepaar 
von hier. Es erhielt das übliche kaiserliche Gnaden­
geschenk. — Der Lehrerverein beschloß in seiner 
letzten Sitzung, zur Deckung der notwendigsten Un­
kosten für die Dauer des Krieges nur 2 Mark 
Jahresbeitrag zu erheben. Außerdem wurden für 
Lehrerwaisen 80 Mark aus der Vereinskasse be­
willigt.

Stettin, 10. April. (Ieuersbrunst in der Vre- 
dower Zementfabrik.) In  der Stettin-Vredower 
Portland-Zementfabrrk A.-G. in der Vulkanstrgße 8 
brach ein Großfeuer aus. Der Brand war ent­
standen in einem alten Ringhof an der No^dM e' 
oes Fabrikgeländes, der als Lagerschuppen für Heu, 
Stroh mrd Futtervorräte benutzt wurde. Das Feuer 
fand dort reichlich Nahrung. Bald erreichten die 
Flammen auch einen in der Nähe befindlichen 
Pferdestall, der bis auf die Grundmauern nieder­
brannte; die Tiere konnten mit Mühe gerettet 
werden. Auch auf die anschließende Böttcherei 
sprang das Feuer über, doch brannte die WerknäLLe 
nur im ersten Stockwerk aus. An der Brandstätte 
waren rasch die drei Stettiner Feuerwehren mit 
ihren Löschzügen erschienen; auch griffen unter 
Leitung ihres Vorgesetzten 50 Matrosen eines in 
der Nabe befindlichen Dampfers ein, sodaß es 
schließlich den vereinten Bemühungen gelang, den 
Brand zu lokalisieren. Das Feuer Ließ an Äärke 
um V»12 Uhr nach, sodaß dann die Schiffsmann­
schaft abrücken konnte, während die Feuerwehren 
zumteil erst später die Brandstätte verließen. Die 
Entstehungsursache ist noch unaufgeklärt; die Höhe 
des Schadens läßt sich noch nicht übersehen.

L o r a lt t a c h r ic i l tk t t .
Zur Erinnerung. 13. April. 1915 Gescheiterte 

französische Offensive bei Berry an Bar. 1914 Er­
nennung drs englandfMnndlichen Grafen Okuina 
zum japanischen Ministerprüsibenten. 1913 Atten­
tat auf König Alfvns von Spanien zu Madrid. 
1909 Ermordung des türkischen Justizministers 
Nagim Pascha. 1908 Brand der alten Garnison- 
kirche zu Berlin. 1868 Erstürmung von Magdala 
in Abessynien durch die Engländer. 1849 Erstür­
mung der Düpprler Schanzen durch bayerische und 
sächsische Truppen. 1832 Sreg der Egypter Wer die 
Türken bei Alexandrette. 1805 Erklärung Wiens 
zur römisch-deutschen und kaiserlich-österreichischen 
Haupt- und Residenzstadt.

Thorn, 12. April 1916.
— ( P e r s o n a l i e n  bei  de r  E i s e n b a h n ­

d i r e k t i o n  D a n z i g . )  Versetzt sind: Eüter- 
vorsteker Beil von Danzig nach «tolp zur Verwal­
tung der Stationskakse, Bahnhofsverwalter See- 
berg von Bischofswerder nach Elbing zur Verwal­
tung der Eilautsabferttgung, Oberbahnassistent 
Bluhm von Marienwerder nach Vischofswerder, 
Hoehne von Dirschau nach Marienwerder, Tisen- 
bahnassistent ' Seeberg in Elbing zum Güter« vorst —  . — v. .
und

ag  d e s  O b e r w e i c h s e l -  
g a u e s . )  Der zum Kreise 1 Nordost der deutschen 
Turnerschast gehörende Oberweichselgau, welchem 
die Turnvereine aus dem südlichen Teil der Pro­
vinz Westpreußen und dem Regierungsbezirk Brom­
berg angehören, hielt am 9. April einen Kreisgau- 
turntag in B r o m b e r g  ab. Von den zum Gau 
gehörenden 44 Vereinen hatten nur 17 Vereine 
Vertreter entsandt. Mehrere Vereine sind infolge 
des Krieges aufgelöst, da sämtliche Mitglieder zum 
Heeresdienst einberufen sind; andere ruben, weil 
ihnen ein geeigneter Raum nicht zur Verfügung 
steht, denn die Turnhallen sind in vielen Fallen 
für militärische Zwecke in Anspruch genommen. 
Dem Bericht des Gauoertreters ist folgendes zu ent- 

: nehmen: Im  Jahre 1915 hat kein Gvuturntag 
stattgefunden. Durch den Ausbruch des Weltkrieges

Kumten Dächer der Häuser sind zu einem ein­
zigen Farbenklecks geworden, verjüngt in der 
hellen Sonne. Die gsborsteten Mauern der 
Festung sind keine Ruinen mehr, sondern 
mächtige Konturen, die gerade so stolz, kraft- 
verkündend in ihren Umrissen vom blauen 
Himmel scharf abgehoben, dastehen, wie da­
mals, als in ihren Mauern noch der mächtige 
Pascha hauste, dessen Wort Leben schenkte und 
ncchin.

Ob die sterbenden Gefangenen, als sie vom 
kurzen Schlaf geweckt, sich, dahinschleppten, 
Stvuga zu, etwas von dieser Schönheit ver­
spürten? Ob diese, die in ihren letzten Atem­
zügen die brechenden Augen zu diesen Ruinen 
wandten, dieses Bild in ihrem fiebernden, ster­
benden Gehirn aufnahmen oder die trügeri­
schen Bilder einer Fata morgama der fernen 
Heimat, die sie nicht mehr wiederzusehen be­
stimmt waren?

Mich verfolgen auf diesem Todesweg die 
Schatten derer, die ihren Lebensweg hier be­
endeten, verlassen aus der furchtbeladenen 
mazedonischen Landstraße. Und was ich auch 
immer sehe, Kirchen, Ruinen, Menschen und 
Ttere^ Berg« und Wasser, von den Farben des 
erwachenden Frühlings verschönert, genießen 
kann ich diesen Zauber nicht, denn der Gegen­
satz zwischen der Schönheit vor meinen Augen 
und dem namenlosen Elend» das ich auf dieser 
Straße noch vor so kurzer Zeit dahinsiechen 
weiß, ist zu grell. So grell und widerspre­
chend, eben nur das Leben zeichnen kann.

An der Berglehne, gerade halben Weges 
von dem Fuß des Hügels zur Kuppe des Ber­
ges, Neben an den Felsen verwittert und 
schroff die Mauern der Feste Orman. Zu je­
ner Zeit, ah-- der Sandschak Ochrida noch das 
berüchtigte Räubsrnest Mazedoniens war, 
fpislits dies!» Fest« eins große Rolle, denn in

diesem Adlsrnest hauste der mächtige albanische 
Veg, der mit seinen Waffengefährteu. den be­
waffneten Leibeigenen seiner Güter, die 
Straße zwischen Dibra—Struga und Ochrida 
beherrschte und der von den friedlichen Kauf­
leuten feinen Tribut nahm, wie einst unsere 
Raubritter seligen Angedenkens. Die Ge­
schichte wiederholt sich ja immer und überall. 
Der Mächtige nimmt vom Wehrlosen, was er 
nehmen will und braucht, und die Geschichten, 
die sich in diesen zerklüfteten Bergen an der 
albanischen Grenze abspielten, sind nicht anders 
wie jene, die einst im Rheinlande oder Böh­
men geschehen sind. Der Unterschied ist nur, 
daß das M ittelalter Lei uns fett Jahrhunder­
ten der Geschichte angehört und hie: in der 
Erinnerung der alten Leute noch lebendig ist.

Immer entlang des Seeufevs führt der 
Weg weiter, und während auf der einen Seite 
die gemauerte Straße bis zu den Fluten des 
Sees ragt, lehnt sie sich an der anderen Seite 
an die fetten Gründe der albanischen Bsgs 
an, deren Tsifliks (Gutshaus) an dem Fuß­
ende der Hügel überall verstreut liegen, mit 
grellen, roten, grünen, braunen, blauen Far» 
ben angestrichen, die zu den mächtigen, düste­
ren, festungsartigen Mauern, mit denen sie 
eingesäumt sind, im schreienden Widerspruch 
stehen. Jedes dieser Landhäuser ist eigentlich 
eine kleine Burg. An der Berglehne find sie 
so aufgebaut, daß sie die Umgebung beherr­
schen und von jeder überragenden Höhe abge­
sondert stehen, damit sie nicht leicht überfallen 
werden können. Die ganze Bauart der Häuser 
zeigt, daß sie auf kein hohes Alter zurück­
blicken können, sondern aus jüngst vergangenen 
Zeiten stammen, und wenn sie doch so nach 
mittelalterlicher Art mit einem festen Wall 
umgeben sind, so bestätigt dies nur wieder, daß 
die Sicherhettsverhältnisso des Landes noch in

den jüngst vergangenen Tagen danach waren, 
daß jeder Gutsherr in seinem Euüchaus gleich­
zeitig seine Festung haben mußte. Zurzeit, als 
die Flut der flüchtenden serbischen Armee sich 
auf dieser Straße in ihren letzten Zuckungen 
dahin wälzte, waren diese Häuser leer und ver­
lassen. Die Wegs flohen vor dem drohenden 
Unheil des demoralisierten Heeres nach Alba­
nien und ließen die Obhut ihrer Güter in der 
Hand des allmächtigen und einzigen Allahs. 
Doch dieser Allah scheint in diesem Gewirr der 
Ereignisse zu viel zu tun gehabt zu haben, 
denn die meisten dieser Häuser wurden von 
der flüchtenden Armee geplündert, was Eß­
bares aufzufinden war, verzehrt und was 
brannte, verbrannt, denn die Witterungsver­
hältnisse waren fo ungünstig, wie sie nur je in 
dieser Gegend gewesen. Die Klostermauern 
des Sw. Rasmo und Sw. Spaß sahen in diesen 
Tagen auch so viel Elend, wie sie während 
ihres vielhundertjährigen Bestehens zusammen 
nicht gesehen haben, obwohl die Herrschaft des 
Paschas von Ochrida auch nicht die mild- 
tä lW e war. Doch während vier Jahrhunder­
ten türkischer Herrschaft wurde von allen 
Machthabern insgesamt, trotz der asiatischen 
Sitten dieser Machthaber, über deren Erau- 
samketten man unzählige Bände zusammen­
schrieb und Worüber ganz Europa Jahrzehnte 
hindurch Schauermärchen erzählte, nicht so 
viel Böses verbrochen, wie die Kerben in einer 
kurzen Spanns Zeit unschuldigen Menschen, die 
nichts anderes als ihre Pflicht taten, angetan 
haben. Wie viele Hunderte von Leichen ver­
schlang dieser See? Verhungerte, erfrorene 
Gefangene der österreichischen Armee, die mir 
ihren Leichnamen den Weg versperrten und 
darum in die Fluten geworfen wurden. Wie 
viele Hunderte von Knochen modern in diesem 
schlammigen, fetten Acker, der den Weg säumt?

Kein Kreuz, kein Zeichen zeigt die Gräber, die 
uns auf diese Frage eine Antwort geben könn­
ten. Namenlos sind dies« Märtyrer in die 
Ewigkeit hinübergegarlgen. von denen die Ge­
schichte forderte, daß sie diese Erde düngen, be­
vor entmenschte Barbarei europäischer Zivili­
sation Platz gibt.

Wäre diese Straße nicht so gut gebaut und 
erhalten, so wären auch die spärlichen Reste der 
serbischen Armee nicht über die rettende, alba- 
nesische Grenze gekommen. Aber die Straße ist 
breit und glatt, wie wir kaum ihresgleichen in 

j Mazedonien finden, und fo erfolgte der Ab- 
! transport der Geschütze und des Trains trotz 
! der Entktäftung der Pferde bis zur Grenze 
ziemlich glatt. Doch wie diese Straße da­
mals zurzeit der Flucht ausgesehen haben 
mag, davon kann man sich eine Vorstellung 
machen, wenn man bedenkt, daß diese Wagen­
kolonnen in drei Reihen fuhren, ihnen zu bei­
den. Seiten marschierte die halbverhungerte 
Infanterie und die noch elendere Schar der 
Gefangenen.

Eine Allegorie — „die verlorene Schlacht" 
— konnte die Phantasie nicht schauderhafter 
ausmalen, als diese Wirklichkeit war.

Hinter dieser furchtgejagten Masse, kamen 
aber, wie die Vollstrecker eines Gottesurteiles, 
die siegreichen Bulgaren und als die letzten 
Kolonnen des Serbenheeres über die kümmer­
lich« Holzbrücke des Ernt Drin, der gerade in­
mitten der Stadt sich nach Norden wälzt, 
kamen, erschienen schon die ersten Vorhuten 
der bulgarischen Armee vor der Stadt, und die 
Schlacht begann. Die armen Gefangenen leer. 
ten hier noch die letzten Tropfen des bitteren 
Kelches und mußten die hagelnden Geschosse 
ihrer eigenen Verbündeten über sich ergehen 
lssaen. Dar- Schicksal konnte seine Tragödie 
nicht vollkommener gepalt»«.



wurde die erwartete Entwickelung des Gaues sehr 
unterbunden. Eine HLmmelfahrts-Turnfahrt 1914 
führte nach Lenga an der russischen Grenze. 
Ahnungslos standen die Teilnehmer damals an der

Dreroenz dem russischen Grenzposten gegenüber. 
Ane Gauvorturnerstunde fand im  Iu m  1914 in

Versetzung nach Magdeburg aus dem Gau ausge- 
l 'schi

dlr<

Ersenbahn-Obersekretär Nelte-Bromberg, ist durch 
rsetzung nach Magdeburg aus dem Gau ausge- 
eben. An seine Stelle wurde Stadtrechnungs- 

rrektor Raddatz-Bromberg gewählt. Von den aus 
unserem Gau mm Heeresdienst einberufenen Tur­
nern sind beretts 78 den Heldentod gestorben und 
90 m it dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Mehre- 
M  Vereinen, welche noch m it den Beiträgen im 
Rückstände waren, wurden diese gestundet oder auch 
ganz erla " ^  '
diesem I i
und zwei GLmwrrurnerswnden geplant.
Vertrag wurde für jedes steuerpflichtige M itg lied
auf 60 P f
wurde eins ,  ^

der Beßirksvertreter und Bezrrksturnwarte 
' wieder durch die Bezirksoereine. Der Ober- 

weichselgau wurde in fünf Bezirke eingeteilt. E in 
gemeinschaftlicher Spaziergang nach den Schleusen 
beschloß den Kriegsgauturntag.
-  — ( F ö r d e r u n g  d e r  K a n i n c h e n z u c h t . )  
Das p r e u ß i s c h e  M i n i s t e r i u m  f ü r  ö a n d -  
w i r i s c h  ä s t ,  Domänen und Forsten hat an sämt­
liche Landwirtschaftskammern urrd den Landwirt­

en einen E r l a ß  
. „ Rücksicht auf die

pheit an Fetten und insbesondere an Fleisch, 
nd "

wurde l 
Wahl  ̂
erfolgt 
Weichsel

wir >̂ 
e

die sich während des Krieges noch weiter steigern

nismätzig am günstigsten liegt, sie Kaninchenzucht, 
nach Kräften zu fördern. Sie ermöglicht es, gerade 
dem Teile der Bevölkerung, der unter den hohen 
Fleischpreisen m it am meisten leidet, den Arbeitern 
und klein, - - - - -

auch die Gewinnung von Fellen und Leder m it 
Rücksicht auf unsere Absperrung vom Auslande eine 
sehr bedeutende Rolle. B islang ist gerade die 
Sammlung, Behandlung und Verwertung der 
Kaninchenfelle bei uns ganz ungenügend gewesen. 
Zur Besserung der bisherigen unhaltbaren Ver­
hältnisse auf diesem Gebiete ist vom meichsverbande 
deutscher Kaninchenzüchter die „Fellnutzungsgesell- 
schast m. L. B erlin  6 LL, Dirckjenstraße, gegrün­
det worden.

Ss n t
nicht selten ^  ^
einem bestimmten Prozentsatz" herabgesetzt sink. 
Dabei w ird der Druck des Wörtchens „b is " vielfach 
klein gehalten, teilweise auch nicht auf dieselbe 
^eile gestellt wie die Wo- ------- "  ^

der
am L4.
artige Darstellung eine Veranstaltung "im Sinns 
des Gesetzes gegen den u n l a u t e r e n  W e t t -  
v e w e r o s e i .  Sie machen die Angaben zu unrecht, 
insofern damit schlechthin SO Prozent Rabatt zu- 

werdsn. Im  allgemeinen werde aus

>rte „50 Prozent Rabatt".

tnauftnerksamkeit eines 
keine Rücksich

allzu flüchtigen Lesers

mrro. Vel Anrundlgungen aber, die sich an Stellen 
befinden, wo sie in großer Anzahl zusammen abge­
druckt sind. w ird der einzelnen Anzeige auch rm 
Verkehr ein flüchtiges Lesen zuteil. JedeiHalls 
dürfen aber keine irreführenden, die Aufmerksam­
keit des Lesers ablenkenden Veranstaltungen ge­
troffen werden. Der A n k ü n d i g e n d e  mu ß  
auch r i c h t i g  h e r v o r h e b e n  und dürfe nicht 
gleich Wichtiges, das zu dem Hervorgehobenen 
gehört, weglassen.

— ( D a s  Fest  d e r  g o l d e n e n  H o c h z e i t )  
feiert am 15. A p ril der Rentner Friedrich Ober­
müller und dessen Ehefrau in Lhorn-Mocker, Noß- 
garlenstraße 6.
^ — ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
Sitzung am Dienstag führte den Borsitz Amtsrichter 
Dommes. Schöffen waren Buchhändler Schwartz 
und Böttchermeister Dickmann. I n  allen Fällen 
war gerichtliche E n t s c h e i d u n g  g e g e n  v e r ­
f ü g t e  P o l i z e i  st r a s e n  beantragt. Wegen 
Nichtbelruchtung von Fahrrädern und Fuhrwerken 
Kur Nachtzeit waren Polrzeistrafen in Höhe von 3 
bis 6 Mark oder entsprechende Haft verhängt. Durch 
gütliches Zureden deŝ  Vorsitzers kam es meistens

:r Angeklagte noch 
-schienen. Der feh 
eloftrafe von 9 Mc

»lende Zeuge
Feldgendarm 

wurde in eine
ark genommen, der Angeklagte 

lt. -  Der
Geldstrafe
Zu den Kosten des Termins verurteilt. 
Ehlenbesttzer S. von Philippsmühle hatte ein 
Strafmandat über 50 Mark erhalten, weil er o h n e  
M a h l k a r t e n  Getreide ausgenrahlen hatte. Er 
Lab an, daß er, an der äußersten Grenze des Thor-

>sührt gewesen,' er 
legen kikönnen.

Selbstversorger e 
habe deshalb solche nicht 
berief sich dabei auf Z 6 der

vor-

b^n Kreise SLrasüurg m it erner Z ita tion  vor 
ore Schranken des Schöffengerichts. Der Besitzer 
war nach Thorn gekommen, um seinen Rechts- 
M iwalt^in  einer Terminsangelegenheit zu spre<

Französische In fa n te r ie  beschleicht einen D rah tve rhau .
(8s ist gewiß nicht leicht, das G e w irr eines 

Drahtverhaues zu beschleichen. Zunächst da rf 
man weder seine H aut noch seine K le ide r scho» 
wen, sonst kommt man durch den Stacheldraht 
überhaupt nicht durch, und außerdem muß das 
Anschleichen und Durchkriechen m it katzenarti- 
ger S t i l le  und Geschmeidigkeit vor sich gehen,

sonst w ird  man vom stets wachsamen Feinde 
bemerkt, und dann hat unter wohlgezieltem 
Feuer das Anschleichen o ft genug ein vo rze iti­
ges und schnelles Ende. A u f unserem B ild e  
sehen w ir ,  w ie sich französische In fa n te ris te n  
der schwierigen Aufgabe unterziehen.

können. Dies 
Direktes Betteln könn

Labe er auch 
te ihm auch 
Betrunkenheit

Geld zurückgeben 
beabsichtigt. D ir  
nicht nachgewiesen werden. I n  der Betrunkenheit 
scheint er auch nicht recht gewußt zu haben, was er 
tat. Seine Gattin saß im Zuschauerraume. Nach­
dem der Amtsanwalt Vezwermng des Einspruchs 
beantragt und der Gerichtshof sich zur Beratung 
Zurückgezogen hatte, hielt sie dem Sünder eine Rede, 
schärfer als der Herr Amtsanwalt! Der Gerichts­
hof kam aber §u einem F r e i s p r a c h .

* Aus der Thorner Stadtniederung, 11. A pril. 
(Die Kriegsvassionsandacht) findet am Donners­
tag, den 13. A p ril, nicht, wie gemeldet, in Schwarz­
bruch, sondern in G u r r t e ,  urtd zwar abends 
6 Uhr. statt. — Des EinsAgnungstages wegen findet 
am Sonntag, den 16. A p ril, im Jugendheim in 
S c h w a r z v r u c h  keine Zusammenkunft statt. Am 
2. L^terfeiertags findet dort dafür eine Öfter­

Briefkasten.
(Del sämtlichen Anfragen find Name Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anony ne Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

D., hier. Die Größe des Schiffsraums w ird in

auch der Rauminhalt bezeichnet ist, da 1000 K ilo ­
gramm (Wasser) bekanntlich den Raum eines Kubik­
meters (1 Gramm - -  1 Kubikzentimeter) ein­
nehmen. Für Seeschiffe wendet man jetzt allge­
mein auch, wenn nicht ausschließlich, ein größeres 
Maß an, nämlich die englische Registertonne, die 
100 Kubikfuß oder 2.8312 Kubikmeter groß ist, also

Rauminhalt ____________________
Kandidat K. Von Plozk aus verkehren zwar 

Dampfer aus kleinen Strecken, aber ein regel­
e s t  ............................. ^___ ^er Personendampferverkehr zwischen Thorn

und Warschau ist noch nicht eingerichtet. Dagegen 
verkehren Eisenbahnzüge, darunter auch ein V-Zug, 
regelmäßig auf der ganzen Strecke Berlin—Thorn—- 
Warschau,

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
SammeLstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Für Lazarette: Frau A. Iabs- 
Gurske (nicht Frau Iabs-Z lotterie) 4 Mandeln 
Eier.

chts- l 
chen.!

, Pfg- zusammen. Am anderen Tage 
mrnags sprach er von neuem bei dem Rechts- 
anrvalt vor, tra f ihn aber wieder nicht an. E r I

Und gab ihm warmes Essen, die Tochter außerdem 
Uoch 15 Pfg aus ihrer Sparbüchse. Nachmittags 
^suchte der Besitzer wieder vergebens den Rechts- 
^urvalt und klopfte deshalb noch einmal an der 
unteren Wohnung an, diesmal m it der B itte  um 
, Mark oder Nachtquartier. Das war der Frau 
^ud ihrem Manne, ^der dazugekommen war, denn

^  gerichtliche Entscheidung anrief. Heute konnte 
Er nachweisen, daß er ein Gut von 72 Morgen!

auf die er 16 000 Mark angezahlt hat. E r ! 
wäre also jederzeit in der Lage gewesen. erLaltenes l

Bitte für -as ZoldaLenheim.
Der Frühling w ill kommen.
Die Bäume schlagen aus.
Da setzt sich, wer 'n S tuhl hat,
In s  Freie hinaus.
I n  Gärten, Balkönen,
Kurz, wo es halt schön,
Und wo Menschen wohnen,
Da kann man das sehn.
Im  Heim der Soldaten 
W ird 's auch so gemacht,
Da wird jetzt im Frühling 
Der Garten bedacht.
Schon stehen die Tischs 
Verlockend umher,
Doch fehlen zum Sitzen 
Die Stuhle noch sehr.
W ir  bitten die Thorner,
Die allzeit bereit
Zum Geben: „Schickt Stühle,
Ach, macht uns die Freud'!"
Am besten zum „klappen".
Denn regnet's mal sehr,
M an legt sie zusammen,
Das ist garnicht schwer.
Und wer keinen S tuh l hat,
Den geben er kann,
Der greife nur ruhig 
Den Geldbeutel an.
W ir sorgen dann selber 
Für das, was uns fehlt,
Und Ih r  seid nicht mal 
M it  dem Einkauf gequält!
Und sitzen Sommer 
Die Fe ldM uen hier.
Bei Kaffee und Kuchen,
Bei Tee oder B ier, —
Dann fühlen sie dankbar:
..Wie ist das doch schön.
Nun können w ir sitzen 
Und brauchen nicht stehn!"

A n n a h m e s t e l l e  i m  S o l d a t e u h e i m .

UriegS'Allerlei.
Die Königin von Griechenland über Deutschland.

Die englische Schriftstellerin Eleonore Fvancklin 
Ggan wurde vor einiger Zeit in Athen von der 
Königin S o p h i e  von Griechenland, der Schwester 
unseres Kaisers, empfangen und hatte m it hr eine 
lange Unterredung, übsu die st* in der ercglischen 
Zeitschrift „Sphere" berichtet. Die Königin er­
öffnete das Gespräch damit, daß sie bittere Klage 
über die Lälige des Krieges sühnte, der so schwere 
O pftr fordere und den: Verkehr der Völker so un­
überwindliche Hindernisse in den Verkehr lege. An 
dem, errdgiltigen Sioa der deutschen Waffen besteht 
für die Königin nicht der geringe Zweifel, so 
wenig wie darüber, daß da» Geschick Griechenlands 
mit dem Deutschlands eiH verbunden ist. „Meine

2 4  selbst
stanzöftschen Krieges von 1-870 zur Welt. Wer Sann 
fügen, welche Gründe die Engländer bestimmt

lange 
t er ihnen 

tick aus die 
Griechenland 

lieben und
halten, ist in diesem Kriege von beständiger G> 
bedroht." Die Königin kam dann auf die bei 
K u ltu r »u. sprechen und fuhr fort: ..Sie stellt das 
vollendetste Ding dar, das man sich überhaupt vor­
stellen kann. Und die Hanze W elt wird fie früher 
oder später, ob sie w ill oder nicht, annehmen 
müssen. Diese K u ltu r ist die Frucht oes Denkens 
überlegener Geilster, die für das. Wohlergehen der 
ganzen Menschheit arbeiten. S ir  ist eine festbe» 
gründete Macht, die nicht zerstört werden kann. 
Sehen Sie sich einmal in Deutschland um, sehen 
Sie sich einmal das deutsche Heer an! Man kann 
sich nichts Größeres und Ungewöhnlicheres denken, 
als diese Organisation, die Deutschland instand 
setzt, der furchtbarsten Krisis zu trotzen, ohne daß 
jemand persönlich von dieser Krisis erschüttert w ird. 
Denken Sie an die Lazarette, an die Äut, m it drr 
man Kranke und Verwundete behandelt. Für 
alles ist oorgesorgt worden. Deutschland fft darin 
ein Muster und Vorbild für die yanze Welt. Die 
Verwundeten kehren fast regelmäßig und m it un­
gewöhnlicher Schnelligkeit zur Front zurück. M an 
hat in Deutschland Erfindungen gemacht» so er­
staunlicher A rt, daß es Heute möglich erscheint, den 
Kriegsbeschädigten ihre frühere Leistungsfähigkeit 
fast unbeschränkt zu erhalten. Die deutsche Organi­
sation ist so vollendet und lo lückenlos, daß sie ei r 
wahres Wunder darstellt. Alles ist vorgesehen, und 
fü r alles ist vorgesorgt. Nichts bleibt dem Zufall 
überlassen. Keder arbeitet streng gewissenhaft und 
zielbewußt für das Wohlergehen der Gesamtheit. 
Das ist itm Grunde das, was man m it K u ltu r be­
zeichnet: eine restlos geschlossene Organisation, die 
sich allen Einzelforderungen des Lebens vollendet 
anpaßt. Es ist eine K u ltu r, die alle Völker sich 
aneignen müssen."

Die französische Gerechtigkeit.
Der „Ausschuh fü r R at und H ilfe" (Vermißten­

suche für Ausländer) in Frankfurt schreibt: Durch 
unsere Verm ittlung war dem bekannten Menschen­
freunde Herrn Dr. E r n e s t  F u r o r e  a u s  G e n f  
Gelegenheit geboten, Kriegsgefangenenlager in  
Deutschland zu besuchen. Herr Favre hat sich ein­
gehend und unabhängig über die deutschen Ge­
fangenenlager unterrichtet. I n  dem Bericht, den 
das Organ des Internationalen Ausschusses des 
Roten Kreuzes in Genf hierüber veröffentlichte, 
heißt es:

„Herr E. Favre fcchrt m it der Überzeugung zu­
rück, daß ehrliche Anstrengungen gemacht werden, 
m it dem Ziele, das Los drr Gefangenen zu er­
leichtern. Im m erhin stellt er fest, daß die Zu­
sendung von Lebensmitteln zur Vervollständigung 
der Ernährung recht nötig ist."

Die Pariser Zeitung „ZnLranfigeant", gleich­
lautend damit auch „Echo de Paris", »Humanite" 
und „Jou rna l" bemerken dazu

französischer Gefangenen g M , die von außerhalb
keine Lebensmittel erhalten und troAem  nicht bis 
KU.m Äußersten heruntergekommen sind. Einer von 
rhnen sagte m ir: „W as m ir noch mehr Vergnügen
<— ^ ------ ------------------------ ^ "  —  autzerhü?

sich garniä 
d oer Lag,

bereiten würde als Lebensmittü von autzerHÄÜ, 
das wäre Lektüre." Und dieser? Mann sich garnicht 
schlecht aus. Der gesundheitliche Zustand oer Läget
rst im allgemeinen gut. Dennoch ist die Sendung 
von Lebensmitteln von wirklichem Nutzen. Der 
französische Soldat fft ein starker Brotesser, er? er­
hält davon 300 Gramm, m it der Möglichkeit, noch

sie keine Lebensmittel aus Frankreich geschickt 
kämen."

Nachdem w ir  Herrn F a v r e  von dieser Aus­
legung Kenntnis gegeben Latten, sandte er den 
Redaktionen der Pariser Zeitungen eine Srklä
in der es

erschaffen
eine Abwechselung und Bereicherung, 

deren Nutzen ich voll anerkenne.
Ich bin nicht LLbgeordneter irgendeines Komi­

tees, und ich habe nicht, wie Sie sagen, .chie größte 
Zurückhaltung" über die von m ir in Deutschland 
gemachten Beobachtungen gewahrt, da ich in der 
romanischen Schweiz schon mehrere Vortrüge ge­
halten habe Wer das, was ich in  den Lagern 
militärischer ftanzLMcher Gefangenen gesehen Abe, 
die einzigen, die ich Wucht habe."

Keine der Pariser Zeitungen, an die Herr
Favre sich gewandt hatte, hat von dieser Einspruchs- 
erklärung Notiz genommen.

Deutsche Geschütze D r Vk Schweiz.
W ie die „Züricher Post" erfährt, t r i f f t  in  den 

nächsten Tagen dre erste TeÄendung der von 
Deutschland an die Schweiz M  lie fe rte n  schweren 
IL-Zentimetor - Haubitzen neM M unition  dort ein. 
Es handelt sich um neue Geschütze modernster A rt, 
wie sie Lei der deutschen Armee im Gebrauch sind 
und sich in den bisherigen Erfahrungen des Krieges

ührt das B la tt aus, „die nicht nur infftande ist, 
ür den ungeheuren Bedarf des eigenen Landes zu 
orgen, sondern auch noch die Möglichkeit besitzt, 
chwere A rtille rie  ins neutrale Ausland abgeben, 
Loimmtt hierbei deutlich zum Ausdruck. Angesichts 
der Tatsache, daß im MerverbaW MrnitronHorges 
noch in erster L in ie stehen, in London, Baris, Rom 
und Petersburg eigene Mrmitionsministerien ge­
bildet werden, muß das ganz besonders über­
raschend wirken." Wie die „Neuen Züricher Nach­
richten" erfahren, sollten die Haubitzen zuerst -s t 
den Crevsotwerken in Auftrag gsaeben werden. 
Diese lehnten jedoch ab m it der Begründung, sie 
wären jetzt nicht in der Lage, Lieferungen ins Aus­
land zu machen.

Kampf zwischen einem Unterseeboot und eine« 
französischen Transportdampfer.

W er einen Kampf zwHchen dem ftan^W Hen 
Transportdampser -Colbert^ und einetznr deutschen 
U-Boot te ilt der „Republioain" in Lyon folgende 
Einzelheiten m it: Das U-Boot feuerte auf den 
„E o lb rrt" mehr als 300 Schüsse ab, 16 Geschosse 
trc^en ihr' Ziel. Das französische Schiff, das im

verschwand. Auf
wurden 24 Soldaten mehr oder wenig« schwer 
verwundet, ein Fahrgast aetötet. Die von den 
deutschen Geschossen veruHacht
sind sehr bedeutend und es w ird Langwierige 
Leiten erfordern, um das Fahrzeug wieder Herzu­
stellen.

Auszeichnung von N-Bostofftziere«.
Wie d rr „Reichsanzeiger" meldet, hat der K a i­

ser dem Oberleutnant z. S. Otto S t e i n b r i n c k ,  
Kommandanten eines Unterseebootes, den Orden 
I*ou.r Is 2ck6rito und den Oberleutnants z. S. 
W e n n t n g e r  und v. W e r n e r ,  beide Komman­
danten eines U-Bootes, das Ritterkreuz m it 
Schwertern des Königlichen Hausordens von 
Hohenzollern verliehen.

Otto S t e i n b r i n c k  ist am S. A p ril 1907 in  
die Marine eingetreten und wurde am 28. Sep­
tember Id M  zum Leutnant befördert. E r würd? 
dann der Wfterseeboot-MLeikung in K ie l N M te ilt 
und stand 1912 zur Verfügung der Inspektion die­
ser Abteilung. Im  nächsten Jahre. 1613. rückte er 
zum Oberleutnant auf und tm  weiter Dienste auf 
einem Unterseeboot.

Verkehrswesen.
„Sommerzeit" und Eisenbahn.

Die Einführung der „Sommerzeit" vom 1. M a i 
ab, die darin besteht, daß vom 1. M a i abvom t. die Uhren
um eine Stunde vorgestellt werden, verursacht im 
Eisenbahnbetrieb einige Schwierigkeiten, weil am 
Ltbergangstagr auf den 30. A p ril irur 23 Stunden 
entfallen. Diese Schwierigkeiten, die überwunden 
werden müssen, kamen zur Erörterung bei der 
Fahrpknchojprechu.rg, diewm Sonnabend in Berlin  
im Gebäude des Potsdamer Bahnhofs unter Vor­
sitz des Direktors der Verkchrsabteilung ikiv Eisen- 
bahnministerium F r a n k e  stattfand. Es nahmen 
te il die Vertreter sämtlicher BundeÄstaaten, der 
Militäreffenbahndireklionen in Belgien und Rus­
sisch-Polen, ebenso Oesterreich-Ungarns. Die letz­
teren waren zugleich m it der Vertretung der Ba!- 
kanstaaten beauftragt. Für die Wergangsnacht 
vom 30. A p ril zum 1. M a i. in welcher die Stunde 
von 11—12 ausfallen soll, wutde grundsätzlich be­
schlossen, die Züge eine Stunde früher abfahren zu 
lassen, sodaß sie am U. M a i pünktlich nach der 
neuen Zeitrechnung eintreffen. Da hierbei die in 
dpr ausfallenden Stunde Vermehrenden Züge be­
rücksichtigt werden müssen, si> läßt sich der ausge­
stellte Grundsatz nicht überall durchführen. Es w ird 
also auch Züge geben, die nur 30 bis 40 M inuten 
früher und auch solche, die fahrplanmäßig abgehm. 
Diese würden dann (nach der vorgerückten Uhr) 
am Reiseziel m it Verspätung eintreffen. I n  
B erlin  w ird diese übergangsregelung am 30. dieses 
Monats etwa 7 Uhr abends in  K ra ft treten. Auch 
auf der Stadtbahn läßt sich schon deshalb die 
grundsätzliche RWeluna nicht streng durchführen, 
w eil aus den Ferngleisen auch Dorortzü 
kehren, zwischen die ern- und aus laufend; " 
eingeschoöen werden müssen. Auch die ! . , ..
werden in der Übergangszeit nicht überall grwahrt 
werden können.

Deutsche Worte.
Die Begeisterung fü r die rechte Tapferkeit ? 

-er Jugend schönstes Vorrecht.
! H. v o n  T r e i t s c h k a

entspricht.
deutschen G efangenenlagern eine gvöke A n za h l

Selbst ist der M a n n !  
groß w ie  d ie  G rößten!

Wer tu t, was er soll, ist st
Hgmerltng.



Bekanntmachung.
D a versucht wird, das Verbot des Kuchenbackens vom 1. April 

1816 zu umgehen, wird hiermit im Interesse der öffentlichen 
Sicherheit aufgrund des Gesetzes über den Belagerungszustand  
vom 4. Jun i 1851 und des Gesetzes vom  11. Dezember 1918 für 
den Bezirk des 17. Armeekorps bestimmt:

D as Verbot bezieht sich auch auf das Backen von Kuchen, 
zu deren Herstellung Hirschhornsalz, Pottasche oder andere 
Treibmittel verwendet werden.

Zuwiderhandlungen werden mit G efängnis bis zu 1 Jahre  
bestraft. Beim  Vorliege» mildernder Umstände kann auf Haft 
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Diese Verordnung tritt mit der Veröffentlichung inkrast. 
D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,

M a r i e n b u r g  den 9. April 1916.
Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 

Der kommandierende General.
Die Gonvernenre der Festungen Graudenz und

Thorn.
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 

und Marienburg.
M W W L M »  v n s s i s u  3 ,  S t n a s s v  4 2  «W M W M U

D r. 4. Uollk* V orbereitung 8-^n8trdt
xsxr. 1903, 1. d. k»i-im.- u ä b S lu n .-
p n ü fu n g , sov. r. Liatr. i. d. TSßrundls einer köderen I>kr»N8r«11.
S t t 's n g  g s n s g .  p s n s io n .  ^nikl.
Lisker bestandsn bereits llar. » F » T > o
Seit darr. 19!3 bestanden 2 S 2  Pr-Ü lliingv, darunter: S S  
(dar. 3 7  v s m s n  von 44) 3 4  ldar. 2  LSsm. von 3) lür V z und

7 4  kür O und 0  l i ,  f ^ k n n iv k s  und W  SinZLKr'igv.

Derbst 1915 u. Ostern 1916 dsrlanSsn stts Dawvll dos LKtiLr. 
S » r -o sp v iL l. - « 0H ^ s ^ n r - u l  w n . 1 1 6 S 7 .

v r .  k u S e u a t - '
kür ckio L ü rjL L rls-krvtvIM yvu- rurä ttd artetzp rÄ ln ü g , rite m M Isrv»  
nnä odvrvL L Is» » « »  »Uvr k ä d srsu  L aL ransinItsu  di» rum  Ldtturtm u  

«tusoirlisLsItod

Lrkslkm  II, Ikslls r L 8 o k M 8 lr s8 8 ö  2 9 .
Xb^osoben von den k rü ü . bis Vutvrsekunda eiosokliessliok  

bestanden Ü d srnok nudausr. krtW svvr,
»N vin  I  O  /  3  äidttnrLsvrsn.
se d v v  » LiLjSLrtgv und ^ ü k sr le k s .

1 0 1 4  und 1 0 1 5  bestanden 8 0 8  2Se1iogs  die krükuvgen, ru denen sie  
Ln der A nstalt vorbereitet wurden. ^trsnx xerexeltHS ImtLitSASNolollLt. 

krospskt durob ,

U M

t t l* .

lleuk-civ

p o ls O s m e r  Ltr. 1 2 4
?lLN 0S L. k lü z v !  »»iß 
4 3  ^ a d r s n  d o v L d r t.

1 2 m s !  p r ä m iie r t , je tr t  a o o d  r u

M voM ü llk te iik rek ei!
B e q u e m s t e  2 s a / r k r v e ü e

^ a c / r t / r e / e  L / e / e r u n g l
ir a c k  / s c is /-  V a /r /r L ta r io n

2 0 / ä / r r r ' s e  6 a r a n t / e

M ustrlerto ? r s is lls ts  und 8onder- 
KrieLSLNZedor kosrenk'si 

odno KLukrvLNL.

D o m . L in d e n h o j
bei Thornisch-Papau

gibt B r u t e i e r  ss«
weiß. NeilWiihiittil
ab. Bestes Nutzhuhn Stück L0 P fg . 

M k' Verpackung billigst. "WS

Reste
neu eingetroffen -u  Kleidern, Blusen, 
Manteln. Knadenanzügeu usw., billig.
L L I r r i r a

______  Mellienstraß» 86.

> r , 1 8 ^ 8

^  u v r  »

z-»W m  his
Beutel 30 Pfg.. 3 Stück 85 Psg^ W ieder, 
verkäufer Rabatt, empfiehlt

I ß » « «  V >« .» « « ,  Seglerstraße 22.

Ü BM ge Seife!!
W eih e, w eiche W alchjrlse.

Vorzüglich zur Wasche,
bester Ersatz für teuere Fettjeise. 

3 » m  Versuch v e r w e n d e :
5 Pat zet  ^  113 sB rutto) s. M k .7.6V. 
fran ko geg  V oreinseu d . ö . B e tr a g ,  

oder per Rächn. 4V P f g .  m eh r.

k » s u > 4 . 8 i s s d s , g ,
Ä er iü i. L iik o w u , 2.

Bekohlungen und 
Reviruturr»schnell uno sauoer

kip. MellienWrtze 94

W tM v tr k llc h ü lte ü .llt i ieNödklsmitWkrtMllUlrht.
Möbelhdlg. iVlintnee, Gerechtestr.30.

ftlichlilolik D  Nkk 
ZiI>stk0i!.HlIIli>stkI!I«il!ll
und 100 Glanz-Ofter., Artegspostkarten 
7 Mark. Verlangen S ie  sofort 100 
Karlen, frei, verkaufen das Stück für 7 
Bfg.. senden den Erläs, sodann erhalten 
S ie  die Uhr zum Fest

1 . kaimKi-Lll, W e n  Wehr.
! Solange der Vorrat r M t !

Prim a weiße

S ch m ierse ife ,
gunz vorzüglich zur Wchche und allen 
angeren Zwecken.
P ostp ak et, hübscher E im er , v  P sn n d  

N etto , 6,2V M a r k  fran ko.K v in im !  d  U s r n p v ,
H am b u rg  Sv, Meldorferstrahe 7.

K M A  M U M
für 1. bezw. 2 F a m , mit Garten. S ta ll 
usw. Vorort Bromberg. gute Lage. ge­
eignet als Ruhesitz oder auch als P en ­
sionat, umständehalber preisw. zu verk.

Angebote unter <Z. 6 7 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"_____________

G r u n d stü c k  zu  v e r k .
6*/, M o r g e n  G a rte n la n d , 

nahe bei Thorn. an verkehrsreicher 
Straße und Bahnhöfen gelegen.

Näheres unter V .  6 0 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________

GlilerWIenes Klmer
umzugshalber zu verkaufen.
F r a u  6tzLSü.Mi1chgsch..Podgorz.Marktsrr.

7  M a r k i s e n
und 1 KI. S o p h a  billig zu verkaufen.

Wtndstr. 4, 1.

Elüe ungarische, 
inauae Stute,

1,70 gr., 8 Jahre alt, a ls Reit- und ele­
gantes Wagenpsecd geeignet, ist zu ver­
kaufen.

_______ Thorn. Mocker, Waldauerstr. 7.
3 Satz gebrauchte, noch gut erhaltene

preiswert zu verkaufen.
L . D i  v n i t r i ,  O . m . d . K . ,

M asch in en fab rik , T horn .
Ein wenig gebrauchter

Halbverdecktoagen
preiswert zu verkaufen. 
____________________ Gerechteste. 22.

Z ie g e ls te in e
und

Z r a in r U r e n
hat zu verkaufen

J a u iM g eik i Alerandrows.
R » ,I i,c h .P » ,c „ .

« v » » S « « G « G « r « « » « O » S « S «
Frühjahrsbestellung 8

bitten wir den G

B edarf rechtzeitig einzudecken. A
Wir liefern sämtliche Maschinen und §  

Geräte für die Landwirtschaft. H
Besonders empsehlen w!r t O

KlkWlk» 
ISlWslkklU 

rl! s .

WllMM» 8
W i>  «
M l j »  Z

^  WlWklll «
Ersatz- und ZnSehörteile

zu Maschinen und Geräten sämtlicher besserer Fabrikate.

R eparaturen «
N s x  ü iro ed  L  L raook. Z

M k  G . m. b. H .,
A  T h u e n .  -  F e m r u s  S 4 8 . H
» » » » » « » » » « » » » » » « » » » « « »

«

- M K M E « 1- und k-eckig, SS.M,irSu.1Sl>«whoch.
Zaundraht, Stacheldraht,
Feld- und Garteugerate

empfiehlt

Telephon 138 k a u l  I ' a r r v ^ AllstSdt. Markt 21.

Vî om .
» « »  i  I

L u r  S S l v s t d s r 7 s L 1 u r r §  v o n
1 r» L Ä . l S o L n Q l S r s v L L S - L r ' S .
K vktor ^.rtLks! ttir  O r088lsttzrr u n d  
V sr tr sL sr . V v r la n -rv n  8Ls s o to r t  

^ .N K eb ots .

Irr L arsvr  LaU 
SturSvrrrsa»«»Sv v »rb »»N .

preis pro WO Stllolc 25 «Ic.
L s l  « r ü s k s r s r  ^ b n a d m e  

L rin Ü 8s i« n n « .

V. kack, vaurig, 1. Damm 7.
^ V L ' L t S p ^ v o l r b r  S S 1 S .

aller Systeme.

o«i> K- iüifirir- 
dlllülkil 
p  Süiif
«ilS Mitte

ssssrt vorn Lmst preis nittt 
lirstlbar.

e. G. m. b. H.,
...........  Abteilung Feldbahnen,

K ö n ig s b e r g  i .  P c .  7L - I L

« c h l « ,
verzink und emailliert,

gußeiserne eml. Keffelösen, 
KW keffei,

» »  RSHrtiiren,
als Ersatz für beschlagnahmte Geräte,

empfiehlt

k n n l  7 a r r s 7 , H orn ,
Altst. Markt 2 1 . —  Fernsprecher 1 3 8 . ^

von Brillanten. Uhren, Gold und Silber. 
Wüsche. Fahrräder u. s w.

L h orn ev  L e ih h a u s . 
Brückenstr. 14. —  Telephon 381.

--Z- UsruIMeu,
speziell chronische, auch Hanlleiden beh. 
mit nachw. Erfola ohtle Einspritzung, 
seit 47 Jahren D irek to r  M a r ä « » ' ,  
Ä eeittt, ELsafferstraße 36.

b a u m s l m a l i e n
aller Art, wie:

W lüM k«!.
!k. » .  Ä l ' l M

U M  F M
ßereßl. RnürgeM.
W .  U e M M M e

offeriert billigst

klWsiellsIisli-». UukiMsWlIuIisil
mit beschränkter Haftung.

Tel. 640/41. Thorn. Mellkenstr. 8.

W t t« W l 'Ä S " .S « '"
Ang böte unter V .  7!SL an die Ge- 

schäftsstelle der ^ P reffe".

PhologrovßWer Warat
zu kaufen gefucht.

Angebote unter 8 . 7 1 8  an die Gr- 
schästsstelle der ^Presfe".____________

Eine frifchmilchende

in der Nähr von Thorn zu kaufen  ge- 
sucht. Don wem, sagt die Geschäftsstelle 
de? „Presse*. __________________

J a g d f l i n t e ,
gebrauchter Drilling, zu kaufen gesucht.

Angebote unter 7 0 7  an die Ge. 
schäftsstelle der „Presse".____________ _

M i i W s m i M s i t

Elisadethstraße 9. von gleich zu oermteten. 
Zu erfragen bei

H l. .1 Mesiienstr. 88.

L i L Ü v i r
vom 1. zu vermieten. Culmerstr. s .

Brückenstraße 13. ptr^ bisher oöm Dar- 
schußoerem benutzt, sind sofort, auch ge­
teilt. anderweitig zu vermieten. Eignen 
sich auch s. gut z. Schilt- od. Dürozwecken.

Kill.. We s-MlliM
Brückenstraße 1 l. 3. Mädchenjtube. Dr 
schengel.. Pserdestall. Badestude, ist 
fort zu vermieten.

Er.. McheilliMM.
Jesliitenstraße 4 und 6. billig zu verm. 

Alles zu erfragen beiils; kiiiiklim, SrßlireHr. 11, K .
Die in meinem Hause, Breitestr. 34. von 

Herrn v r .  m e d  v. v2ia!o>V 8k1 über 
12 J ahre innegehabte Wohnung,

5 Zimmer. G as- n. elektr. Lichtleitung ist 
zum 1. Oktober anderweit zu vermieten.

8 » M l i - k n d s i l >
L s s m o U r s n »
L w isd e ln ,
S/Iokn»
S a l s < »
p e ls r s M s ,
N s r v s l r ü d e n »
I^ sln ssst.
U s n t s s s l
u n c l  s o k N s s s s
Anbau» V erlrLAe.
ZLmeQ-Sp^LialxesolrLkt

S .  » o r s N o « r N I - V k s r n ,
^vrnrak 45.

Zu vermieten per 1. 10. eine

mlt reichl. Zubehör, Altst. Markt 3Ü, 2  T i. 
Zu erfragen bei

' . 8. Leiser.
Kar hmlAlll. W h » «

mit Zubehör, wenn gewünscht. Pferds» 
stall und Burschenstube. Zu erfragen 

__________ Friedrichitraße 2—4, L«

S - W V l l V L  1. W .
getrennt oder ganz. für Lürozwecko ge­
eignet, von gleich oder später zu verm. 

K n Ä G i'»  L  E s . ,  Breitestr. 17 .

W H M W l .
4'Mß-3lll»okMohMge«,
AldrechLslr. 2 und 4, oom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portierssrau 
AldrechLstr. 6. Nedenetngang, 4 Tr. oder 
Tulmer Chaussee 49.______ _______

We Wüt öllide
mit Küchenbenutzung an eine Frau gegen 
Reinhaltung der Wohnung sosort zu ver­
mieten Coppernikusstr. 22, 1,

Klo großes, leeres Zimmer
nüt sep. Eingang sofort billigst adzuoev» 
mieten. Zu erfragen

Klofterftrahe 14̂  3.

1 ll. 2 Mgß!. ZiM. « H Z
Bromvergerstr. 29. pt., a. bot, (vart^

.  Versltöik -v
G esch lech tskrankh eit jeder Art, spezieÜ 
tza rn r ö h r e n te w e n , S y p h i l i s ,  gründl. 
Bej. oh. Quells., von Einjnr. BriesU 
Auskunft gratis. J n ü . L«L^n»LLNN» 
______ Vertirr. tzhauffeestr. 16.

> 8 S M E Z S :
Wertpap. usw. und Rakcnabzahlung-
« .  B e r i l n 5 V .  S A


